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Oesterreichs Gang nach 
Eanossa 

Die Wiederausnahme der diplomatischen 
Beziehungen zwischen Rom und Wien. 

(Von unserem ständigen Wiener Mitarbei­
ter.) 

W i e n ,  A n f a n g  J u l i .  
Vor länger als vier Monaten, am 25. Fe­

ver, hat Italien seine diplomatischen Be­
ziehungen zu Oesterreich abgebrochen. Das 
geschah in ungewöhnlich schroffer Form 
durch die telegraphisch verfügte Abberufung 
des italienischen Gesandten in Wien, Herrn 
von Anritt, den Mussolini zur persönlichen 
Berichterstattung i'lber die Si'ldtiroln De­
batte im Wiener Nationalrat nach ^i?om be-
fal)l. Man erinnert sich noch, wle Bundes­
kanzler Dr. Seipel damals unter dem ein« 
mütigen Beifall aller Parteien erklärt hat, 
es werde zwischsn Italien und Oest-^rr^ich 
ein engeres srcuudnachbarliches Verhältnis 
nnmöglich seiu, solange die Sorge um das 
Schicksal der Deutschen in Siidtirol besteht. 
Der Appell des österreichischen Kanzlers an 
das Weltgewisse l, an eine „internationale 
Moral, die tiber einem internationalen 
Recht steht", hatte in diesen Tagen wirklich 
in der ganzen ^ilturwelt ein lautes Echo 
gefunden, das noch wochenlang nachzitterte 
und das durch die sehr überhebende nnd 
hochun'ltige Antwort Mussolinis in der rö­
mischen Kammer nicht gestört werden konn­
te. 

Dem Abbruch der diplomatischen Bezieh-
dngen folgte sehr rasch ein ziveitzr unfreund 
licher Akt Italiens gegen die Donanr.'vn-
blik. Bei den Verhandlungen über die neue 
österreichische Investitionsanleihe vsrweiger 
te Italien seine Zustimmung zu dem von 
allen anderen Klänbigerstaaten nnterstühten 
Vorschlag einer Regelung der sogenannten 
Reliefschulden und vermochte so tatsächlich 
den Abschluf; dieser Anleihe zn verliindern. 
Durch die Verzögerung der Verhandlungen 
verschuldete es die rechtzeitige Verabschie­
dung der entsprechenden l^esekesvorlage i?n 
amerikanischen Senat, obwohl es sich dort 
nnr noch um e^ne blosse Formalitnt gehan­
delt hätte, und man wird setzt in Washing­
ton voraussichtlich erst im wmmenden Spät 
herbst, nach den Prästdentschaftswahlen, vie 
der auf die Angelegenheit zurückkommen 
können. Mussolini hatte diese Rache an Oe­
sterreich übrigens in seiner Kammerrede an­
gekündigt gehabt nnd er war bei seiner Wei 
gerung geblieben, obwohl von englischer 
Seite wiederholt in versöbnl'chem Sinne in­
terveniert worden war. Aber die Verstim­
mung zwischen Rom nnd.Wien beschränkte 
s^ch nicht auf die Ablehnung der für Oester­
reich so dringend notwendig gewesenen wirt 
schaftlichen Hilfe. Es gab seit damals fast 
^ine Woche mehr, in der nicht von nenen 
Zwischenfällen im österreichisch-italienischen 
l^'renzbezirk ge^neldet wnrde. Italienische 
Gendarmen verhafteten — offenbar über 
höhere Weisung — Dutzende von österrei­
chischen Touristen, die in llnkenntnis der 
im Hochgebirge oft sebr nnklaren t^^renzzie-
hnng auch nur mit einem Schritt italieni­
schen Boden betraten und der krasseste Fall 
war wohl die gewaltsame Verschleppung ei­
nes im Dienst gestandenen österreichischen 
Eisenbahners in der Station Brenner, der 
dann wegen angeblicher Begünstigung ita-
lienisck',er Deserteure zu einem Jahr schwe-
ren .Kerkers verurteilt wurde Alle Beunl-
Hungen des österreichischen Anfsenamtes, 
von Italien llber diese Uobergrifse unterge-

Vollständige Llnklachett 
Die Namen Marinkod^ö. Davidovlö, ̂ ivkoviö unv BalugdZIs im Bordergrundt 

LM. B e o g r a d, 6. Inlj. Svetozar 
Pribieevi 6 erklärte gestern um 
Uhr beim Verlassen des Konak, der König 
habe Stefan R a d i <! das Mandat zur Bil-
dung eines Konzentrationskabinetts erteilt. 
Radie habe dieses Ersuchen abgelehnt, weil 
er die Bildung eines Konzentrationskabi» 
netts in der gegenwärtigen innenpolitischen 
Konstellation für unmöglich hält. Stefan 
Radi<z glaubt indessen, das; mit der Bildung 
der neuen Regierung die Opposition betrallt 
werden miihte. Die ans diese Weife gebildete 
Regierung hätte die Sknpschtina aufzulösen, 
Neuwahlen auszuschreiben und eine Reihe 
der wichtigsten Fragen zu lösen, worauf die 
Frage ^r Verfassungsänderungen zu berei« 
nigen wäre. Letztere mtißte fich nach Mei« 
nung von Stesnn Radi«; mit den Ersahrun« 

Die Demokraten hosfen, daß jetzt entwe« 
derMarinkovî  oder D a v i d o» 

gen der letzten Jahre sowie mit den «rfor. 
dernifsen der Bevölkerung decken. Die Bän-
erlich'demokratische Koalition würde sich 
auch mit einer anderen Lösung degniigen, 
nämlich mit der Berusung eines neutralen, 
überparteilichen Kabinetts, besteljend aus 
Persönlichkeiten der Wissenschaft u. Rechts­
pflege. 
In politifchen Kreisen herrscht hinsichtlich 

der weiteren Entwicklung ^r Jnnenlage 
vollständige Unklarheit. In Regierungskrei« 
sen wird mit Bestürzung festgestellt, dasj die 
Ausfichten auf Bildung eines Konzentra» 
tionskabinetts auf ein Minimum herabge­
sunken seien, die keine .Hoffnung anf Ver­
wirklichung zulaffen. Hinsichtlich des neuen 
Mandatars kreisen die verschiedensten Kom­
binationen. 
v i 6 mit der Bildung der neuen Regierung 
betraut werden. Die gestrige Abendansgabe 

der „Pravda" weift jedoch zu berichten, daß 
die Regiernng zweiselsohne General Pera 
 ̂ivkoviv bilden werde. Man spricht 

in politischen Kreisen ferner von der Mitg-
lichkeit der Bernfung des Berliner Gesand­
ten B a l u g d i i doch wird diese Kom­
bination namentlich in Regierungskreisen 
heftig bekämpft. 

Der heutige Tag verlief ohne die üblichen 
Audienzen. Erst um 12 Uhr mittags wurde 
der Skupschtinapräsident Dr. P e r i ̂ vom 
König in einer längeren Audienz empfange« 

LM. B e o g r a d, K. Juli. Sknpschtina-
Präsident Dr. P e r i ̂ verblieb bis l2 Uhr 
3V beim König in Audienz. Beim Berlaffen 
des Konak erklärte er den versammelten 
Journalisten, dah der König jetzt sämtliche 
Gpitzenvertreter der einzelnen Parlaments  ̂
schen Gruppen konsultieren werde. 

Der Tod Loewensteins 
LM. P a r i s, 6. Juli. Nach dem myste­

riösen Tode des belgischen Bankiers L ö» 
w e n st e i n zirkulieren die ^verschiedensten 
Versionen. Interessant ist, daft Löwenstein 
in London vor der Abreise mit dem Flug­
zeuge über eine Stunde in einer jkirche in 
tiesster Andacht verblieb. Die Annahme, 
Löwenstein hatte sich in der Wahl der Türen 
der Flugzeilgkabinen geirrt, wird allgemein 
bestritten, da es sich um sein Fokker-'Flug-
zeug handelte, welches er genau kannte. Daö 
Unglück ereignete sich etwa fünf Meilen von 

der Küste entfernt. Als man ihn vermisjte, 
begann der Pilot knapp ober der Wasserflä­
che des Meeres zu kreuzen, um ihn zu fin­
den, aber es war vergebens. Die übrigen In 
fassen wurden nach der Ankunst in Dünkir­
chen sestgenonnnen und sodann wieder au-
ber .Haft gesetzt. Auf den belgischen Börsen 
herrscht Panikstimmung. Den Passiven Lö­
wensteins im Ausmaße von 100 Millionen 
Belga stehen 2tX) Millionen Aktiva gegen­
über. 

Auffefttnerregmder Vorfall lm 
Beograder ReglemngSprSsldium 

LM. B e o g r a d, 6. Juli. Heute vor­
mittags kam es im Vestibül des Regierungs-
präsidiums zu einem ausseheilerregenden 
Zwischenfall. Als der im Ruhestande befind­
liche Inspektor des Innenministeriums 
K r u n i ü des Chefredakteurs des Regie­
rungsorgans „Jedinstvo", Vlada R i st o-
v i 6, ansichtig wurde, sprang er auf ihn zu 
und versetzte ihm ewe schallende Ohrfeige, 

uud zwar, wie er später erklärte, als Ant­
wort aus die infamen Verleunldungen, die 
Ristovi«^, einer der intellektuellen Mitanstif­
ter des Skupschtinamordes, in seinem Blat­
te zum Abdrilck gebracht hatte. Bezeichnend 
für die Beziehungen der Radikalen zum .,Ic 
dinftvo" ist die Tatsache, das; im radikalen 
.Aub eine Sammlung zur Stützung der Fi­
nanzen dieses Blattes veranstaltet wnrde. 

Aurllis Raskehr 

Til. W i e n, 6. Juli. Heute früh ist der 
italienische Gesandte A u r i t i in Wien 
eingetroffen und erstattete n.ach seiner An­
k u n f t  d l n n  B u n d e s k a n z l e r  D r .  S e i p e l  
einen längeren Besuch. Wie „Die Stunde" 
meldet^ ist die Vermittlung im österreichisch-
i t a l i e n i s c h e n  S t r e i t f a l l  a u f  d e u t s c h e  
Intervention zurückzuführen. 

FNegerlos 
TU. Wien, tt. Juli. Hetite früh ereig­

nete sich anf den, Flugplat, in Aspern ein 
schweres Fliegerunglück. Ein Flligzeug. in 
dem sich zwei Sportflieger befanden, stürz-

ordneter Organe Alisklärung zu erbcilten, 
blieben ersolglos. Der österreichische Gesand­
te in Rom fand überall verschlossene Türen 
uud in Wien weilte ja kein Vertreter des 
^tölllgreicheS. bei dem man mit eiiligeiu 

te Plötzliä) nach dem Nchmen einer steilen 
Zsurve (wobei es abglitt) in einer .Höhe von 
200 Metern in die Tiefe. Der Apparat 
zerschellte, beide Flieger wurden anf der 
Stelle getötet. Es hantelt sich um den glei­
chen Flugzeugtyp, den der deutsche Kunst-
slieger Ud et benützt. 

Kurze Rachrichten 
LM. Wien, g. Juli. Einer Meldung der 

„Reichspost" znsolge werden die Handeis-
vertragsverhandlungen Oesterreichs mit Ju 
grslawien noch im Lause dieser Woche zum 
Abschluß gebracht werden. Sollte dies bereits 
bis S«m<^tag der Fall sein, dann würde die 

Nachdruck hätte Vorstellungen erheben kön­
nen. 

Es ^ei ohneweiter? zugegeben, das^ dieses 
gesplinnte Äl'rhlNtni'^. das schon fast einen, 
sörluliclien Lni-'g-'.iistaud glich, aus die 
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Ratifizierungsvorlage bereits am Dienstaa 
im Nationalrat eingebracht werden. 

LM. R o m, 6. Juli. Der Vatikan hat 
sämtlichen italienischen Bischöfen die Erlavb 
nis erteilt, den direkten Verkehr mit den 
Staatsbehörden wieder ausnehmen zu dür-
sen. Im Zirkulandum heißt es unter ande­
rem, die Bischöfe mögen sich in allen stritti­
gen Fragen direkt an Mussolini wende«. 

LM. B n t a r e st, v. Jlili. Die Polizei 
in Galatz hat eine große kommunistische Ber^ 
schwönlng ausgedeckt. Es wurden bereits 200 
Personen verhaftet. Die Untersuchung er«-
gab, daß eine große Anzahl von Studente« 
und Hochschülern eine kommunistische Schu­
le für Agitatoren eingerichtet hatte. 

Börsenberichte 
L j u b l j a n a, g. Juli. Devise»^ 

Berlin 1»56, Zürich 1095.«0, Wien 301.10^ 
London 277.0l, Newyork bS.8î b, Paris 
223.02, Prag 108.47, Mailand 898.V0.  ̂
E s s e k t e n: Eeljska li^, Laibacher Kre» 
dit 1L8, Kreditanstalt 170—17b, VevSe 
RuSe 285, Baugesellschaft Ü6, Aebt» 
105. 

H o lz mar k t  :  T e n d e n z  f e s t .  Abschlust 
3 Waggons Bretter (Fichte und Tanne), v, 
18—24 mm, von 10 cm. aufwärts» 4 m. lang 
prinla, sekunda, tertia, franko WaggvN 
Grenze 5)30. 

L a n d w. P r o d n k t e: Tendenz flau. 
Preise für Terminweizen haben nackgetas» 
sen. Keine Abschlüsse. 

Dauer unhaltliar unirde und daß nach Mit­
teln und Wegen gesucht 'Verden mußte, um, 
wieder zur Not korrekte Beziehungen zwi­
schen den beiden Nachbarstaaten herznsteU 
len. Seit Wochen wnkte man aber i« «t»» 



peweihten Kreisen, welchen Kaufpreis Mus-
jsolini von Oesterreich dafilr forderte. Cr 
verlangte nicht nur den völligen Widerruf 
'der setnerzeitigen Rede Dr. Eeipels durch 
ldie feierliche Erklärung, die Südtiroler 
Ärage sei eine rein italienische Angelegen« 
heit, in der die italienischen Ctaatslnirger 
^t^cher Nationalität ihre Wi'msche und Be 
schwerden nur an Italien richten dürfen, 
sondern er beswnd auch noch auf der Zu­
sicherung der österreichischen Regierung, sie 
werde in Zukunft jede Liundgebung iu Oe­
sterreich für das verlorene deutsche Cüdti-
rol mit den strengsten gesetzlichen Massnah­
men unterdrücken. Das^ diese unerhörte po­
litische Erpressung auch noch mit dem Ver­
langen nach finanzielleu Konzessionen ver­
bunden war, sei nur nebenbei vermerkt. 
Mussolini forderte uäuüich für Italien eine 
Vorzugsstellung in der ^^rage der Rückzah-
lun'g der sogenannten Reliefschulden, ob­
wohl hiefür auch nicht der Schein eines 
Rechtes besteht. Aber die breite Oeffentlich-
keit interessierte begreiflicherweise zunächst 
nur die Politische Seite de>^ Konflikts. Tast 
diese eine Lösung finden könnte, die ohne 
jede Einschränkung die Forderungen Mus­
solinis befriedigt, schien undenkbar, und die 
Vorstellung, man würde tatsächlich Wort 
für Wort das italienische Postulat erfüllen, 
wäre wohl überall in Oesterreich als völlig 
absurd abgelehnt worden. 

Jetzt ist das Unsaschare, das Unbegreifli­
che Wahrheit geworden und umn steht un­
ter deul niederschmetternden Eindruck der 
amtlichen Veröffentlirbuug eines Noten­
wechsels .'.wischen Mussolini und dem Bun­
deskanzler Dr. Seipel, die ohne Liommentar 
und ohne jeden Versuch einer Beschönigung 
das Gelingen der politischen Erpressung 
Italiens zugibt. Die österreichische Regie­
rung ist den Weg nach Eanossa gegangen 
und Dr. Seipel hat jedes Wort zurückgenom 
men, da er damals in seiner großen Re­
de über Sndtirol iin Nationalrat gesagt hat 
Vor vier Monaten fand gerade jener Satz 
stürmischen Beifall, mit dem sich der .slanz-
ler gegen die Zumutung wendete, die öster-

«reiä^sche Rc'gierung „sollte verbieten oder 
verhindern, daß irgend jemand in unserem 
Lan'de oder gar jemand der freigewählten 
Bertretungskörper auf die Südtiroler Augs-
lchenheit zurückkonime". Und der Kanzler 
unterstrich diese Auffassung noch einmal mit 
besonderem Nachdruck: „Ich kann es," so 
sagte er, „schon gar nicht verlangen, in 
Zukimft niemals utehr Klagen über das Los 
^ Deutschen in Italien laut werden, weil 
>ich, soweit ich die bisherige Entwicklung die­
ser Verhältnisse überblicke, leider nicht glau­
ben darf, das? in Zukunft kein Anlas', zu Kla­
gen mehr sein werde und andererseits auch 
deswegen nicht, weil ich an der Spitze der 
Regierlmg eines freien Volkes stehe, dessen 
Angehörige, namentlich aber dessen Vertre­
ter, das Recht der freien Meinungsäufierung 
haben." Und l)eute? Die verantwortlichen 
Persönlichkeiten Oesterreichs, so heißt es in 
der feierlichen Erklärung an Italien — die 

Die Berliner Nachtigall 
Familienroman von Elisabech Ney. 

Copyright by Mart. Feuchtwanger (Saale) 
^3 (Nachdruck verboten.) 

Hundertc von arbeitslofen Artiste,i stan-
oen hier täglich ilmher, ohne jedoch Arbeit 
zu finden. 

„Wo find Sie schon einmal aufgetreten, 
'.Fräulein?" hatte sie am ersten Tage der 
Beamte gefragt. 

Miriani muffte zuge-stehen, das; sie noch 
niemals öffentlich gesungen habe. 

Daraufhin hatte der Beamte nur die Ach 
sel ge,zuckt, und geantwortet, daß er sie dann 
doch auch nirgends empfohlen tönne^ und 
ob sie sich nicht lieber einen anderen Ver­
dienst suche^i wolle. 

Schmml und blaß wurde ihr feines Ge­
sicht, alls ldvm nun die großen Augen wie 
anklagend in die Welt schauten. 

Sie aß nie zu Mittag, dainit ihr (Veld 
lSnger reiche« sollte. 

Etwas Brot und Butter waren ihre täg­
liche Nahrung. 

Wa? „UN werden, so konnte es doch 
nicht weitergehen? 

Il'den Tag kaufte sie sich Zeitungen und 
tief die weiten Strecken durch Berlin zu 
Nuß, wenn sie dachte, daß nian sie vielleicht 
doch auf ein Inserat hin gebrauche,, kö^ine. 
peberall wurde sie abschlägig beschieden. 

Fünf Tage weilte sie nun in Berlin, da 

Desavouierung des Äanzlerö selbst, des Lan 
deshauptmannös von Tirol und der anderen 
führenden Politiker ist d:!»tlich genug —, 
diese Persönlichkeiten hätten nie „an anti-
italienischen Agitationen teilgenommen und 
sie auch nick)t ermutigt. Wenn unverantwort 
liche Eleu^ente diesen Weg einschlagen wür­
den, werde die Bundesregierung mit allen 
ihr im Rahmen der (besetze zur Verfügung 
stehenden Mitteln dem entgegentreten." 
Einmal ist davon gesprochen worden, es 

Ikönnte niemand von uns verlangen, „diß 
wir etwas aufgeben, ivas uns eine Sache 
der Weltanschauung und des Gewissens isl" 
Ieht bleibt dem ofsi^^iellen Oesterreich r.: 7 
noch das Recht auf die mehr als .''^escheidi'ne 
Feststellung, daß es sich bei der Südtiroler 
Frage „um eine rein kulturelle Angel^^en' 
heit gehandelt hat". 

Und die Gegenleistung für diefe Demüti-

B e 0 g r a d, 6. Juli. 

Nachdem Aca S t a n 0 j e v i ̂ als 
Mandatar der Krone zwecks Bildung einer 
Konzentrationsregierung die bekannte Ant­
wort von Stefan Nadi ̂  erhalten hatte 
und die weiteren Aussichten seiner Misiion 
gescheitert sah, mußte die weitere Entwick­
lung der Situation ihren normalen Verlaus 
nehmen. Es war von vorneherein klar, dasz 
der König als nächster Mandatar Stefan 
Radio konsultieren musjte. Vorher fand 
am Krankenlager von Stesan Radî  eine 
Konserenz der Fiihrer der Bäuerlich-demo­
kratischen Koalition statt, an welch»'? nel«?n 
Radi,5 und Pribiöeviii die Abgeordneten Tr. 
Kramer, Dr. Krnjevie und Wilder teilnah­
men. Im LMlse dieser Besprechung wurde 
einstimnng die Haltung der Bäuerlich-demo­
kratischen Koalition dahin sestgelegt, dasj je­
de weitere Tätigkeit in der blutbesprihten 
Skupschtina und mit den Vertretern eines 
Regimes, welches von der moralischen und 
politischen Schuld am Mord vom 2« .̂ Juni 
nicht sreizusprechen sei, unmöglich ist. Nm 
13 llhr erhielt Stesan Nadi6 aus dem Ko-
nigsschloß die schristliche Einladung zu einer 
Audienz, salls ihm sein Gesundhcit:.̂ n'tand 
dies erlauben sollte. Anderen-aps, hieß es 
im Schreiben, könne er auch einen Vertreter 
entsenden. Radiä ließ in Beantmortnî g der 
Einladung mitteilen, daß er versSnlich nicht 
in Audienz erscheinen könne. 

Was jedoch seinen Vertreter betresse. so 
sei hier der zweite Präsident der Bäuerlich­
demokratischen Koalition. Svetozar P r i-
b i e e v i 6, der die VDK fVäuerlich-de-
mokratische Koalition genau so vertritt wie 

hörte sie von einenl Herrn auf dem Nach-! 
weis, daß eine Dame, die einen Tanzzir­
kel leitete, eine Klavierspielerin suche. 

Sofort machte sie sich dahin auf den Weg. 
Diesmal benutzte sie, der weiten Strecke 

halber, die sie nicht zu Fuß zurücklegen konn 
te, die Untergrundbahn. 

Sie kam auch hier zu spät, der Posten 
war bereits besetzt. 

Als sie umkehrte, war sie dem Weinen 
nahe. 

Mit niüden Schritten gi<ig sie zur Unter­
grundbahn zurück, um nach .Hause zu fah­
ren. 

Der Wagen, in dem fie Platz fand, war 
überfüllt. Sie wurde gedrängt und gefto-
ßen. nnd war einer Ohnnracht nahe, als sie 
endlich aussteigen konnte. 

Erst als sie den Bahnsteig verließ, be­
merkte sie, daß ihr das Portemonnaie aus 
der Handtasche gestohlen worden war. 

Wie gelliihimt ftarrte sie au' die offen­
stehende Tasche, und eiu leiser Schrei ent­
fuhr ihren Lippen. Sie wäre zu Boden ge­
stürzt, nienn «licht ei„ Herr sie noch iln letz­
ten Moment aufgefangen hätte. 

Für einen Augenblick wußte sie nichts 
von sich, dann raffte sie sich wieder zusam­
men, und schlug die Augen auf. 

Der Herr hielt sie noch immer fest. 
Jetzt nahm er sie am Arm und führte 

sie, ohne ein Wlirt zu fagen, die Treppe 
nach oben und über die Straße in ein klei­
nes Caf<i» i 

gnng, die für Oesterreich ein zweites Saint 
Germain bedeutet, ist nichts als die von 
Mussolini gnädig erteilte Erlaubnis, daß 
der frühere italienische Gesandte in Wien 
Auriti auf seinen Posten znrückkehren dais. 
Der Notenwechsel enthält kein Wort dar­
über, daß die Not und Verzweiflung der 
Deutschen in Slidtirol gelindert werden soll, 
keine Andeutung, daß der Wahnsinn die'er 
(5ntnationalisierunIsPolitik, dieses sortaefetz 
teu Seelenraubes ein Ende finden wird. 
Fast scheint es heute, als wäre besser auch 
jene erste Rede im Nationalrat untecblie-
beu, deren Auswirkungen jetzt dies^'n Rück­
zug erzwangen. Das deuts'he Volk In Oester 
reich ohne Unterschied seiner parteipoliti-
scheu Einstellung niacht diesen C.cnzssazc'ng 
seiner Regierung freilich nicht niit. Es ist 
nicht seine Schuld, wenn es die Wunde von 
Südtirol nicht vergessen kann. 

Stesan Radio selbst. Die Nachricht von der 
Berufung Stesan Radiö' verbreitete sich 
blitzschnell in sämtlichen politischen Kreisen 
und erweckte selbstverständlich innerhalb der 
serbischen Parteien bedeutende Nervosität. 

llm 17 Uhr wurde P r i b i Le v i 6 in 
einer zweistündigen Audienz empsangen, 
worauf er sich neuerdings ins Krankenhaus 
begab, um Radie liber das Ergebnis seiner 
Audienz zu informieren. Pribiöevie erklär­
te ans die Frage der Jiournalisten, ob er 
das Mandat slir Radle iiberbringe, datz 
man in gewissem Sinne dies als Mandat 
ausfassen könne. Zuerst miisse er jedoch er­
fahren, ob Radiö überhaupt geneigt sei. 
das Mandat anzunehmen. Schließlich er­
wähnte PribiLevie, daß er zwis^n 21 und 
22 llhr neuerdings in Audienz erscheinen 
werde. Nach einer einstiindigen Konserenz 
mit Radi«: verlief; Pribiöeviö das Kranken­
haus und begab sich in seine Wohnung» wo 
er mehrere Abgeordnete liber die Lage 
unterrichtete. 

Um 21 Uhr begab ilchPribiLeviS 
neuerdings in Audienz, die bis 23 Uhr 
dauerte. Nach der Audienz erklärte er Jour­
nalisten gegeniiber, daß der König Stesan 
R a d i 6 mit der Bildung eines Konzen­
trationskabinetts betraut habe. Er hätte 
Radis davon in Kenntnis gesetzt, woraus er 
in eingehender Rücksprache mit ihm in der 
zweiten Audienz dem König bereits hibe 
erklären können, daß eine Konzentrations­
regierung nicht gebildet werden könne und 
im gegenwärtigen Augenblick auch nicht 
opportun sei, da sich als einziger Ausweg 
die Auslösung der Skupschtina und die 
A u s s c h r e i b u n g  v o n  v o l  l  k  0  m -
m e n  u n b e e i n s l u ß t e n W a h -

! Mirimn folgte willenlos. Sie war so 
schwach, daß sie ohne des Fremden Stütze 
uuweigerlich zu Boden gesunken wäre. 

Der fremde Herr schob ihr einen Stuhl 
hin und eilte scki-nell davon. 

Wenige Minuten später erschien ein Kell­
ner mit einer Tasse Kaffee und einem Tel­
ler mit Kuchen. 

Zugleich kehrte auch Miriams Wohltä­
ter zurück. 

Miriam Wahren wollte sprechen, aber der 
Herr gebot ihr freundlich, erst etwas zu ge­
nießen, dauu wäre noch Zeit zum Röden. 

Mechanisch und gehorsam nahm Miriam 
einige Schlucke von dem starken Kaffee, der 
ihr sofort wohltat. 

I?bre Wangen röteten sich leicht, und ih­
re '!?lugen verloren den nmtten Ausdruck. 

„Essen Sie auch etwas, Fräulein", mahn­
te der Herr, der a«,gelegentlich zum Fen­
ster hinausschaute, um das junge Mädchen 
nicht zu stören. 

Miriam aß den Kuchen auf, nnd blickte 
dabei ab unt) zu scheu ailf ihr Gegenüber. 

Wer war dieser fremde Herr, wie kani eS, 
daß er sich ihrer so ohne weiteres annahm? 

Der Herr war sc?ir gut geklidet. Er hat­
te scharf geschnittene Gesichtszüge, und mach 
te den (Eindruck eines Künstlers in mittle­
ren Iahren. 

Er nierkte setzt, daß Miriam ihn betrach­
tete, und u'audte sich ihr »nieder z». 

„^>er;eihen Lie, mein Fräulein", sagte 
er höflicl), „daß ich mich Ihnen noch nicht 

l e n ergebe. Radiä habe auch einer an­
deren Lösung zugestimmt, nämlich der Bil­
d u n g  e i n e s  ü b e r p a r t e i l i c h e n  
K a b i n e t t s von allgemein autoritären 
Universitätsprosessoren, Richtern usw., die 
die Skupschtina auszulösen und die Reu­
wahlen auszuschreiben hätten. 

Kroatische Kommentare 
Z a g r e b, 5. Juli. 

Der „I u t a r n j i L i st" veröffentlicht 
unter dem Titel „Nicht Konzessionen, son­
dern Garantien" einen Leitartikel, in dem 
darauf hingewiefen wird, daß die Beogra-
der Politiker unter der Bezeichnung „Kon­
zentrationsregierung" nicht den Znfam-
menschluß der besten Elemente verstünden. 
Man betrachtet diese Konzentration eher als 
ein parteipolitisches Zugeständnis an die 
BDK, die um den Preis einiger Minister­
portefeuilles die weitere Kampagne gegen 
das hogemonistische Regime einzustellen hät­
te. Diefe Auffaffung fei charakteristisch u:ch 
entspräche durchaus der Mentalität der 
serbischen Politiker, seinerzeit habe man 
jede gefährlichere Opposition mit der Stil­
lung ihres Machthungers erledigt. Heute 
könne die Rode davon nicht mehr sein. Von 
7IUN an würde sich kein kroatischer oder serlii-
scher Vertreter der diesseitigen Staatspro­
vinzen betrügen lassen wie bis jetzt. Man 
möge nicht glauben, daß die Staatskrise 
durch Teilnahme von drei oder vier Ver­
tretern der diesseitigen Kroaten und Ser­
ben gelöst werden könne, da sie genau so 
viel bedeuten würden wie heute beispielSs 
weise die Slowenen und Muselmanen. Eine 
Konzentratronsregierung, wie Beograd sich 
dieselbe vorstelle, könne kein Ausweg auS 
der Situation sein. Die BDK habe nie Mi­
nisterportefeuilles gefordert, sondern die Ga 
rantie sür die Einsetzung eines Systems de» 
Gleichheit, Gesetzlichkeit und des Rechtes. 

» 

D i e  „ N o v o  s t  i "  v e r w e i s e n  a u f  d i e  
Londoner Reise von Stefan Radiü im 
Jahre 19S4, welcher Gelegenheit ihm 
Wickham S t e e d, der Politische Redaktem 
der „Times", erklärt haben soll, die Kroa^ 
ten nlüßten ihre Abstinenzpolitik auflassen 
und auf legalem Terrain um Gleicbberech« 
tigung Kroatiens, d. h. mn die neue Innen­
einrichtung des Staates kämpfen. Die 
revolutionäre Taktik des Hoffens auf aus­
ländische Intervention sei für die Kroate« 
schädlich, desl^alb müsse in der Skupschtina 
die legale Revision der Beziehungen zwi^ 
schen Serbien und Kroatien angestrebi 
werden. Radi6 habe den Rat Wickham 
Steeds befolgt. Jetzt sei der Kampf aus 
legaler Basis entbrannt. Seit März 1y?ö 
bis heute habe die Kroatische Bauernpartei 
den kroatisch-serbischen-slowenischen Staats« 
gedanken begeistert vertreten, was niemand 
in Zweifel ziehen könne. Es habe auf kroa­
tischer Seite auch Fehler gegeben, die abe: 
mit den Fehlern der serbischen Politiker 
nicht verglichen werden können. Im ge« 
meinsainen Kampfe der Bauernpartei und 
der Selbständigen Demokraten um Recht 
und Gleichberechtigung krachten die Schüsse 
eines PuniSa RaLiö. Daran habe weder 

, , ^ 

vorgestellt habe, aber Sie haben mich bish« 
so in Sorge gehalten, daß ich es darübe» 
ganz vergaß. Mein Name ist Günther Paui 
son. Ich bin Vortragskünstler an einem hie» 
sigen großen Kabarett. Darf ich nun aucf 
wissen, mit )vom ich die Ehre habe?" 

„Gewiß", stammelte Miriam W^ey 
befangen, und nannte ihren Namen. 

„Doch nun muß ich gehen", fetzte sie dann 
änMich hin.zu, und erhob sich, indem sie 
ihrem Wohltäter die Hand zum Dank him 
streckte. 

„Haben Sie Dank für ibre Hilfe und 
das Gute, was Sie soeben an mir getan 
haben", flüsterte sie leise, und wollte davon 
eilen. 

Günther Paulsen hielt sie jedoch zurück, 
mG sagte liebenswürdig: 

„So schnell dürfen Sie nun doch Nbchl 
davonlailfen. liebes Fräulein. -Verst^hel^ 
Sie mich nicht falsch, aber ich denke doch, 
daß ich nach dem Geschehnis ein kleines 
Recht besitze, etwas Näheres über Sie z»t 
erfahren. Wenn mich meine Menschenkennt­
nis nicht trügt, so sind Sie hier in Verlln 
fremd, und befinden sich augenblicklicki in 
keiner beneiidenSwerten Lage. Was erschreck 
te sie vor allem vorhin so sehr, daß sie zu­
sammenbrachen?" 

Mirianl war stehengeblieben, und ant« 
lvortete jetzt leise: 

„Man hatte n^r mein letztes Teld 
len!" 

Gorq«tz»ns so»,».» 

Sin WaWablneN der neutralen 
VersönlMeiten als letzter Ausweg! 
Die Bäuerlich demokratische Koalition auch gegen die Bildung 
eines Konzentrationsiabinetts - Stefan Radit und Svetozar 
pribiievii solidarisch — Bestürzung in den serbischen Varteien 
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Mckham Steed noch Paul Radtt noch Dr. 
Bajfo^Lek, am wenigsten aber Stefan Radi6 
Henken können: der Kroate, Südflawe, M« 
flawe und Allmensch. Niemand h^e daran 
denken können, daß ein Vertreter der größ­
ten serbischen Partei im Parlament w«rd« 
«nbewafsirete kroatische Bieter deshalb 
morden, weil fie den legalen Kamps um 
Gletchberechtiigung aufgenommen haben. 
Niemand glaubte aber daran  ̂ daß sich bei­

de serbischen Parteien so zynisch benehmen 
würden, als eS der Fvll ist. NTTd de^alb 
habe Radi6 dem kroatischen und serbischen 
Volke diesseit der Save und Drina aus der 
Seele geftzirochen, als er erklärte, weder 
heute noch jemals später mit irgendeinem 
Mitglied der heutigen Regierungsmehrheit 
verhandeln M können, die durch eines ihrer 
Mtglieder daS schrecttiche Verbrechen vom 
SV. Juni begongm habe. 

Die Konsequenzen eines 
Ideslisten 

loh lese in einer führenden kroatischen 
Zeitung die nachstehende, gar nicht auffal­
lend gedruckte Meldung: »V I n k o v c I, 
(4. Juli. In Komletincl erhängte sich dar 
Landwirt Andrija B o i 1 n. Die furchtbare 
Bluttat in der Skupschtina wirkte derart 
auf ihn ein, daß er sich den Leuten gegen* 
über wiederholt äußerte: »Ich kann in einem 
solohen Lande nicht mehr leben . . .« 

• 

Der schlichte slawonische Landwirt An­
drija Bo2in ist freiwillig aus dem Leben ge­
schieden, well er die Ungeheuerlichkeiten 
dieses staatlichen Daseins nicht mehr 
ertragen konnte. Der Mann hat die Flinte 
ins Korn geworfen, weil er den Qlauben an 
eine grundlegende Aenderung des Bestehend-
Urihaltbaren verloren hat. Das war eine 
falsche Schlußfolgerung. Der Mörder PuniSa 
R a ö i c hat die Konsequenzen, die dieser 
arme Bauer irrtümlicherweise und aus einem 
eigenen Idealismus auf sich nahm, nicht ge­
zogen, weil er noch immer an ein Hinter­
türchen dachte, welches in die Freiheit des 
Hei duck entums führen könne. Die Scham 
und Verzweiflung dieses B o i i n hätte 
nach dem 20. Juni manchen verantwort­
lichen Minister und Abgeordneten wohl 
einen besseren Abgang von der politischen 
Bühne ermöglicht. Aber in diesem Lande 
müssen wirklich immer die Unschuldigen 
tmd Schuldlosen ihr Blut für die Schand­
taten der eigentlichen Akteure allen politi­
schen Geschehens vergießen. Armer Bofin, 
du hättest leben sollen, um lebend und mit 
legalen Mitteln das Recht deiner Volks­
genossen zu fordern! Dein Opfer Ist ver­
gebens, es ist nur ein Zeichen der Zeit und 
des Milieus, in dem wir leben. 

Scarabaeas. 

Weshalb Eawtt Ehe 
gefchitden wurde 

Aus Bukarest wird vom V. Juli gemeldet: 
Das Appellationsgericht hat die definitive 

Entscheidung im <^s<!̂ idun«gS^0!zeß der 
Prinzessin Helene gegen den früheren Prin­
zen Carol geifällt. Äe Ehe wurde als ge­
schieden erklärt. Gleichzeitig mit dem Be­
schlüsse des Appellationsgerichtes wurden 
auch die Akten des Ehescheidungsprozesses 
veröffentlicht. Aus ihnen ist zu ersehen, doß 
die Prinzessin als Grund filr ihre Ehe­
scheidung anfichrte. daß sie von ihrem Gat­

ten verlassen wurde und daß dieser ein für 
einen verheirateten Mmn ungeziemendes 
Leben führte. Die Vertreter Carols erklär­
ten, daß dielser seine Zustimmung zur Schei­
dung n<cht gebe. Er pwtestiere dagegen, 
daß für seine Ehescheidung ein besonderes 
Gerichtsverfahren eingeschlagen wurde, und 
verlangt, daß sein Pwzeß nach der allge-
meinen Prozeßordnung verhandelt wer .̂ 
Er habe die eheliche Gemeinschaft nicht auf­
gegeben, da er immer gehofft habe, daß eS 
noch zu einer VersSheiung koin^en werde. 
Swmänien habe er ledigl̂  aus politischen 
Grüilden verlassen, worüber er setzt nicht 
sprechen könne. DaS Äppellattonsgericht 
lehnte den Standpunkt CarolS ab, und 
sprach die Ehescheidung aus seinem Ver­
schulden aus. 

Hltzwelle M Nordamenka 
Eine außerordentlich starke Hitzwelle hat 

fast sämtliche Staaten der Union erfaßt: fie 
hat zahlreiche Todesopfer gefordert. In 
Chicago gab es bisher 15 Todesfälle, von 
denen !0 unmittelbar der Hitze zuzuschrei­
ben sind. Boston meldet 6 Wesfälle durch 
Ertrinken, von der Pazifikküste werden 7 
berichtet. In Newyork brachte ein Gewitter 
etwas Abkühlung, nachdem vorher vier 
Menschen de? Hitze zum Opfer gefallen wa­
ren. Denver und Detroit melden drei To­
desfälle, Kansas City verzeichnet einen To­
desfall. 

Sefl»rrel«v< «opitulation 
vor Musiolinl 

Vorstoß der Sozialdemokraten gegen Dr. 
Eeipel. — Der itaNenische Gesandte Auriti 
zurückgekehrt. - Der Nachfolger Dr. Ding. 

hoserS. 

W i e n ,  5 .  J u l i .  
In der heutigen Fvaktionsberatung der 

großdeutschen Partei brachte der Borsitzeil­
de die Erklärungen des Bundeskanzlers 
Dr. Seipel über die südtir. Fraqe vor, wo­
bei er betonte, Dr. Seipel werde in einer 
der kommenden Sitzungen des Hauptaus­
schusses vertrauliche Mitteilungen machen. 
In politischen Kreisen ist man der Meinung, 
daß über die österreichisch-italienischen Be-
zichungen erst nach der Rückkehr des itali-
enischen Gesandten Auriti nach Wien 
würde verhandelt werden können. Wie in. 
politischen Kreisen verlautet, wivd der ?^un 
deSkanzler über diese Angelegenheit in einer 
besonderen Sitzung des ^ptausschufses, 

die in der nächsten Woche stattfinden wird, 
Erklärungen abgeben. 

Die sozialdemokratische Fraktion hat in 
ihrer heutigen Sitzung die nnchstehendc Ent 
schließung angenommen: „Der Verband 
sozialdemokratischer Nationalrätc und Bun­
desräte stellt fest, daß die Bun^sregierung, 
ohne den Nationalrat und den Hauptaus-
schuß über die Verhandlungen mit der 
italieirischen Regierung zu informieren, be­
schlossen hat, Verhandlungen über die Süd­
tiroler Frage mittels Notenwechsel durch­
zuführen, die nach den gegenwärtigen Mit­
teilungen der italienischen Regierung die 
voVständige Kapitulation der Bundesregie­
rung sowie die vollstckil)ige Aufgabe des 
Standpunktes darstellen, den die Bundes­
regierung und der Nationalrat am 23. Fe-
ber in der Südtiroler Frage eingenommen 
haben. Der Verband stellt ferner fest, diese 
Verhandlungen könnten in Südtirol größte 
Enttäuschung und das Empfinden auslösen, 
daß das deutsche Volk Südtirols der faschi­
stischen Vergewaltigung vollkommen preis­
gegeben ist. Es ist Pflicht der Bundesregie­
rung, dem österreichischen Volke und dem 
Nationalrat, die bislang auf die Mitteilun­
gen der italienischen Regierung angewiesen 
waren, den Notenwechsel zu unterbreiten." 

Zum Schluße wird die safortige Einberu­
fung des Hauptausschusses gefor^rt, in der 
die Südtiroler Frage auf die Tagesordnung 
zu setzen sei. 

Wie die Abendblätter berichten, ist der 
italienische Gesandte Auriti gestern von 
Rom abgereist und trifft morgen früh in 
Wien ein. 

Die großdeutsche VolkSpartei hat für d^e 
Stelle des JustiMinisters den Bizepräsilden-
ten der oberösterreichischen Parteiorganisa­
tion, den Landtagsabgeordneten Dr. Franz 
S l a m a, designiert. 

Dlt Dorleferln ver Kaiserin 
SNsabetd geftorben 

Ganz einsam ist in Wien die langjährige 
Vertraute und Vorleserin der Z?alserin Eli­
sabeth, Ida v. Ferenczy, gestorben. 

Sehr interessant ist, wie Ida Aoi-entzy in 
die Nähe der Kaiserin kam. Elisabeth, die 
sich den Ungarn sehr zugetan fühlte, äußerte 
eines Tages den Wunsch, eine ungarische Ge 
sellschafterin zu erhalten. Man legte ihr ei­
ne Liste von sechs Damen vor. Auf e-ieser 
Liste figurierte plötzlich an siebent'^r Stelle 
Ida v. Ferenczy. Und niemand erfuhr, wie 
dieser Name auf die Liste gekommen war. 
Merkwürdigerweise wollte die Kaiserin ge­
rade das Bild dieser Dame sehen und als 
ihr das Bild zusagte, ließ ste Ida v. Frcn-
czy aus Kecskemet zu sich nach Wien kom­
men. Ida v. Ferenczy war mehr als die blo­
ße Gesellschafterin der Kaiserin, und es ist 
nicht zu viel gesagt, wenn man behauptete, 
daß der Einfluß, den die Kaiserin auf den 
Kaiser beim Zustandekommen des Aus­
gleichs mit Ungarn ausübte, indirekt auf 
Ida v. Frenczy zuruckzuführen ist. Die Ge­
sellschafterin wich der Kaiserin nie von der 
Seite und es war ein Zufall, daß Elisabeth 
an jenem 19. Septemkier 1898 die wenigen 
Schritte vom Hotel Beaurivage in Genf bis 

^es îng Nr. 

zur Dampfschiffhaltestelle nicht in Beglei« 
tung ihrer Gesellschafterin zurücklegte, son. 
dern erst auf dem Schiff mit ihr zusammen, 
traf, als der tödliche Stich bereits erfolgt 
mar. Der Tod der Kaiserin war Ida v. Fe 
reczy sehr zu HerM gegangen. Als die Kai. 
serin starb, sagte die Gesellschafterin: „Ich 
habe alles verloren," und einige Tage spate, 
zog sie sich mit der Bemerkung: „Mit d«" 
Kaiserin bin auch ich gestorben," zurück. 

Neglerungsrat Dr. »runSo 
gestorben 

In der vergangenen Nacht ist der mit der 
Leitung der Bezirkshauptmannschaft tn 
Ljutomer betraute Regierungsrat Dr. Leo 
B r u n ö k o einem Herzschlag erlegen. 
Der Verschiedene wurde im Jahre 1634 in 
JanZsv vrh bei Provalje geboren, studierte 
am Gymnasium in Maribor und die Rechte 
in Prag. Nach Kriegsende trat er in den 
tpovitischen Verwaltungsdienst unid wurde 
zuerst der Bezirkshauptmannschaft in Telje 
zugeteilt. Vor einem Hallben Jahre wurde 
er nrit der Leitung der BeziÄSHauptmann. 
schaft in Ljutomer betraut. Dr. Brunöko 
hinterläßt neben der Mtwe drei unver­
sorgte Kinder. 

Die reformierte 
UnterfuchungSdoft 

Eine nachahmenswerte Neuerung wurde 
vorerst im Berlin-Moabiter Untersuchungs­
gefängnis eingeführt. Man brach mit dem 
Prinzip, daß Untersuchungshäitlinge als 
Sträflinge zu behandeln seien und errichtl-te 
nun für diese Sorte von Gefangenen neu« 
Zellen, die die bisherigen an hygimischen 
Vorkehrungen und Bequemlichkeit um ei» 
Vielfaches überragen. Der Raum ist zwar 
nach wie vor bescheidenen llmfangs, aber 
die Wände find freundlich gestrichen und 
mit Bildern behängt, u:ch überdies steht 
den Arrestanten ein einfaches, aber handli­
ches Mobiliar, bestehend aus einem gedeck­
ten Tisch, einem gebeizten Schrank, ein?» 
Lehnstichl und einem Waschtisch, zur Ver­
fügung. Vorläufig handelt es sich nur ?>och 
um einige Versuchszellen, nnd natürlich 
wird nicht daran gedacht, Häftlinge, die un­
ter dem Verpachte eines schweren Verbre­
chens stehen, des Sogens einer solchen Ein­
richtung teilhaftig werden zu lassen. Aber 
es kommt nicht selten vor, daß sich die UN-
schuld von Leuten, die sich längere Zeit w 
Untersuchungshaft befunden hatten, im 
Laufe des Gerichtsverfahrens erwiesen hat, 
— und da im juristischen Sinne dî er Zu­
stand noch nicht als Strafe und noch weni« 
ger als etwas Ehrenrühriges bewertet 
wird, ist es nur recht und billig die in Ge­
wahrsam Genommenen nicht ganz und gar 
aus ihrem gewohnten Milie:» herauszurei­
ßen, sondern ihnen wenigstens jenen mini« 
malen Komfort zu sichern, der für die Er« 
Haltung ihres phtisischen nnd psychische? 
Gleichgewichtes erforderlich isti — damit 

Das Strumpfband 
Vo-n Jarnrtta H a 's t o w a. 

^nter uns gesagt — Tante Liest HMe 
inchr Glück als Verstiand. Ihre Geschichte 
ist ungefähr folgende: 

Tante Liest wusch sich den HÄlS, das Ge­
ficht und die Hände, dann setzte sie sich aus 
ovnen niedrigen Ho  ̂iriet̂ , um sich die 
Schus)e cmzuzishen. Wie sie sich die Schuhe 
MtschTlslvte, bemerkte sie, daß î  Stvmnpf-
bänd^r schon M einem ziemlich schlechten 
Zulstande waren. Eigentlich waren eS gar 
!ewe Et-l'umpfbänder mehr, sondern zwei 
auHgefrvuste, schmutzige, verdrehte Fetzen 
voller Klwten. Alber Tante Liest war eine 
chrenwerte Junyfrau, di« nicht einnml ihre 
engen Knöchel jemanden Keigte. Ihre 
StrumpsHänder aber waren ihr größtes 
Geheimnis. Ein zwar schmutziges, aiber ver­
borgenes Geheimnis. 

Dautv Liesi band sich ailsv die Strumpf, 
bänder unterhalb des Zwies fxst, und wie 
fie von chrem Hocker aiufstand, 'merkte fi« 
Pilötzl-lich., wie iihr doS linke Gtrmnpf̂ nd 
krachte. Sie spannte daher ihr« Wade an 
uinj» verdrehte den Fuß ein pavvmal im Ge­
lenk. Das Strumpfvaird hielt es «mz. Also 
llüllmnevte sich Tante Aiesi nicht Wetter um 

ihr Strumpfband und setzte ihre Toilette 
fort. Sie nahm cms dem K t̂en ihre langen, 
weißen Unterhosen heraus, die mit einein 
reichen Spitzenvol̂ t versehen waren, und 
unterhalb der Knöchel ganz herrlich kni­
sterten, fie füllte fie ^nn mit e^nem langen 
Hem!>e aus, sie nahm das Mieder mäseinan-
t̂ , das in einer Schachtel zusammengerollt 
lag, fie machte die Mioderschnüre an der 
Türlkinke fest, spannte das Mieder um den 
schmalen Gürtel und die zarten Hüften, und 
dann schritt sie majestätisch in der Ric^ung 
von der Tür gegen das s^nster zu, so daß 
sich die Miederschnüre anspannten und das 
Meder festzogen, bis Tante Liesi ganz rot 
im Gesichte war, ihr HüstemMfang acht-
nndvierziy betrug und ihr oberer Umfang 
anschwoll. Schlank in der Hüfte, voll in der 
Büste, löfte jetzt Tante Liest die Mioder-
schnüre, die von der TürAinge bis zu ihrem 
Gürtel gespannt liefen, sie wand sie um den 
Gürtel und befestligte sie. 

Die Uhr mtt dem Kuckuck schlug vier. Tan­
te Li«^si sprang schnell auf, warf sich eitlen 
Unterrock über, t̂ r wie Schnee so weiß war, 
mit einem honetten Besätze und einer viel­
fach gefalteten Garnierung, dann warf sie 
einen zweiten über, einen dritten und einen 
vierten, mch schließlich rief ste das Dienst­
mädchen: 

„Komm mir helfen, Annerl!" 
Und Annorl balf der Tante Liesi in einen 

faltenreichen Rock hinein und cin anliegen­
des Leübclien, ste machte ihr vienindfiinfzig 
Haken und fünfundzwanzig KnSpfe zu, dann 
reichte sie d  ̂Tante das Gebetbuch. 

„Sie gehn wohl zum Segeil?" 
Tante Liesi wuiSe rot und nickte be­

jahend. ?lennchen fragte nichts iveiter, aber 
sie schaute verftoihlen auf die Schwarzwalt>-
uhr. 

„Selbstverständilich, Mm Segen." 
Und die Tante schritt jetzt zur Türe, 

bauchte ihre Fingerspitzen lns W<'il>n>asser 
und erschrak. Irgend etwas war ihr über 
ihve glatte, mit einem weißen Strumpfe be­
kleidete Wade he'rabgerutscht. 

„Das Strumpfband", sprach Tante Liesi 
KU sich selber und blieb ratlos an der Türe 
stehen. 

„Mr ist das Strumpfband geplatzt." Sie 
versuchte, sich herunterzubouigen, aber sie 

vermiochte es niic!̂ . 
Äennchen bückte sich, l?ob das Strumpf­

band der Tante Liesi auf und sprach: „Also 
damit ist es AU Ende. Ich werde Nmen ein 
neues Bond heraussu<^n." 

Doch sie konnte keines finden, und die 
SchwarMvälderuhr schlug halb fünf. 

„Da komme ich noch zum Se^n zu spät." 
Und wie sie das scigtc, e^nnerte sie sich eines 
glatten, rosa Atlliobandes, das sie im „Haus 
segen" eingc^ '̂iien hatte. Den „Hausegen" 
hatte sie der Diutter zum NanlenStage ge­

stickt und er log in weißem Papier singe-
packt i-ni Wäs6)es^chra>nk. 

Sie öffnete ithn, nahm den Haussegen 
heraus, zog das Atlasband aus diesem und 
sagte: 

„Zwsch, Aennchen, bind mir dies«» Baad 
da fch." 

Aennchen stand wie eine Salzsäule starr 
da. 

„Dieses da?" 
„Nun, ich werde doch nicht ohne Strumpf 

band gehn, domit m«r der Strumpf herm»-
terrutscht." 

Und Tante giit̂  hob den Rock bis zur 
unsittlichen Höhe des Knies hoch und Aen»-
chen band ihr ganz verwirrt das glänzen­
de, glMe und rvsigfavbene StvulMpfbaM» 
fest. 

Tante Lvesi verließ dos HauS, hatte «t» 
Rendezvous mit Herrn Josef, fie gingm zu­
sammen auf die Schanzen, und dann wettsr 
lmd immer weiter. 

Oben auf den Schanzen, hinter dem Ge« 
strüpp, auf einem schmalen Wege, der bloß 
für zwei bestimmt war, spürte Tante LiOsi. 
wie ilhr etwas über die Wade rutschte, 
eine Sck) Îange. Sie blieb stehen, mwcde voi 
und flüsterte: 

„Herr Jos«:f, ich muß heim." 
Der Herr Josef erschrak und fragte 

'veich, ivaS loS sei, und Tante Aefi gestmö 
dcnn Herrn daß chr 
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delebt bereits n»ck Z-5 ve-
b«i«tlunxen die Haare am 
Kopfe. Es beseitigt den Haar­
ausfall, Haarmotten und die 
Pctte aus denselben. Hei 
weiterer Behandlung gibt 
.GAMMA' die Lebens­
fähigkeit denverkfimmerten 
Haarwurzeln zurück und er­
zieht den Haarflaum zu 
starken Haaren so dass auf 
dem kahlen Kopf neuerding» 
das Haar auswachst. Aerzt-
lich mit Erfolg in 600 Fällen 
erprobt u. für den Gebrauch 
empfehlen. Erfolg sicher. Be-
chandlunp einfacht Ist in 
jeder Apotheke und Drogu-
erie erhältlich, wenn nicht, 
so wenden Sie sich an die 
Generalvertretung für gani 
S.H.S. Droguerie ..NADA* 
K-Z. G. Subotica, Telephon 

Nr. 637. — Preis der grossen Flasche Din 85 —, 
Preis der kleinen Flasche Dfn 651—. 7964 

nicht Staat und Strafbeböi^cu als die ei­
gentlichen Schuldigen doste/).'.'!, falls Unter-
luchungshäftlinge zu>nr mit einem Frei-
spruch, aber mit DelVkn'n und Depressionen 
belastet ans der .5aft herauskommen. 

t. Der Froucnmörder von Marf-ille leug­
nete Ter Frauemnörder Ney wurde gestern 
abends vom Untersuchungsrichter in Mar­
seille verhört, jedoch ohne Erfolg, da er sich 

weiterhin tn hartnäckiges Schweigen hüllt 
und erklärte, er werde nicht eher sprechen, 
bis er einen Rechtsanwalt habe. Vor dem 
Iustizgebäude hatte sich in der Zwischenzeit 
cine große Menschenmenge angesammelt, die 
beim Abtransport de-H Mörders in das Ge­
fängnis in stürmische Entrüstungsrufe aus­
brach und seine .Einrichtung forderte. 

t. Ein Bürgermeister zu einer Million 
Dollar Schadenersatz verurteilt. ..Big BW" 
Thompson, der Bürgermeister von Chicago, 
der schon viel von sich reden machte, zuieyt 
durch seinen Feldzi g gegen die angeblich 
englandfreundlichen Schulbüche.? in Am'ri-
ka, ist dieser Tage verurteilt worden, mehr 
als eine Million Dollar zurückzuzahlen, die 
er zu Unrecht als Schätzungsgebühren ver« 
ausgabt hat. Dieses Urteil stellt den Höhe­
punkt eines Feldzuges dar, den die Chico-
goer Tribüne vor sieben Jahren nam>.n? 
zahlreicher Steuerzahler begonnen hat. Bei 
der Einschätzung von Grundstücken, die für 
die Stadtregulierung enteignet wurden, 
erkannte der Bürgermeister den Sachver­
ständigen viel zu hohe Gebühren aus der 
Gemeindekasse zu. Insgesamt bekamen di.' 
Sachverständigen ungefähr zwei Millionen 
Dollar, doch mußte ein großer Teil der Gel­
ber an die Politische Organisation Thomp­
sons abgeführt werden. Einige der auf sol­
che Weise begünstigten Sachverständigen lie­
ferten das empfangene Geld wieder an die 
Gemeindekasse ab, aber es blieb noch innner 
eine Million Dollar übrig, die zu viel aus­
gegeben worden war. Sie muß nun Thomp­
son rückerstatten. 

Der Änbienflieger 
Sondermoyer in Maribor 

Morgen, Samstag, den 7. d. M. trifft der 
Direktor der Jugoslawischen Luftverkehrs­
g e s e l l s c h a f t  I n g .  T h a d d ä u s  S o n d e r ­
mayer ein, der bekanntlich im Vorjahre 
mit dein Flieger B ajdak nach Indien 
.'ind zurück geflogen ist. Sonntag vormittags 
findet eine Besprechung hinsichtlich der Er­
richtung eines Flugvlakes ^ unserer Stadt 
und Verlängerung der Luftlinie bis Mari­
bor statt. Sonntag um 20.3" Uhr liält Ing. 
Gondermaver im „Apollo"-Kino einen Vor­
trag ü^er das Verkebr)fl.ugw>'scn „nd über 
seinen Indienflug. Hiebei gehen einige die 
Rückkehr unserer Fernflieger nach Beograd 
und das Flugmeeting in Mari bor vor Au­
sten s'lbrende Filme über die Leinwand. Die 
Bevölkerung zvird aufgefordert, diesem in­
teressanten Vortrag in mißlichst großer Zahl 
beizuwohnen. 

-m, Vermählung. Dieser Tage hat sich der 
Architekt-Ingenieur des städtischen Bau­
amtes in Maribor, Herr Josef S a v 8 e k 
mit Frl. Gabriele O r o v i c s, Guts­
besitzerin in Makole bei Poljeane, vermählt 
Unsere herzlichsten Glückwünsche! 

m. Evangelisches. Sonntag, den 8. Juli 
«m 10 Uhr vormittags Gottesdienst. Jene 

tXMd heruntergerutscht sei. Der .Herr Josef 
ve!prach iihr, sich umzuwehen und zu war. 
ten, bis sie es sich festgebunden habe, und 

er aufpassen wolle, wenn jemand doch 
vorübervrme. Und der Herr Josef drehte 
sich um und gab a6i-t, und die Dante Liest 
vrovijerte das Strumpfband festzumachen, 

aber sie sonnte sich nicht bücken. Sie flüster­
te also: „Herr Josef!" 

Der Herr Josef stellte das Aufpassen ein, 
er fand Tante Liest ytinz purpurrot im Ge­
sicht — vom Bücken, mit Rutroten Lippen, 
über das vosensarlbige Atlasbaind gebeugt, 
das reizte und lockte, herausforderte, ver­
führte und sogar den Herrn Josef verführte. 

-:>rwte Liest gestand niemandem etwas 
«n, aber atz sie heimkehrte, war das 
Stvnnpfdand bereits festgebunden. 
^ es sodann »vi'eider in den gött-

«lyen Haussegen hinein und später hing eS 
vun^g I^lljre lang über den Ehebetten der 
Dwte Liefi und des Onkel Josef. 

Und was geschah mit dein schmutzten, 
verdrehten Fetzenstrumpfband voller Kno-
«en? Unter uns gesagt, Tmite Nest wtte 
mehr Glück ÄS Verstand. Onkel Josef «am 
me hinter dieses schwarze Geheimnis, weil 
er e5 nümVich nicht zu Gesicht Ibekam. 

M a r i b o r ,  6 .  J u l i .  

Gemeinoemitglieder, welche die Kirchensteu­
er noch nicht entrichtet haben, werden hie-
mit aufgefordert, dies ehestens zu tun. 

in. Dos Städtische Draubad (Käfer) wur­
de für Luft- und Sonnenbäder bereits ge­
öffnet. 

m. Ein Parkkonzert findet kommenden 
Sonntag von bis l2 Ubr statt. 

m. Die F?eis>l?cuer und Sclchcr am 
Hauptpla" , in der Kärntnerstraße be­
schweren " !> oarüber. daß das Sprengauto 
so rasch an lhren Ständen vorbeifährt, daß 
das Fleisch in mahre Staubwolken gehüllt 
wird. Schon zum Zwecke einer gründlicheren 
Beipriwing dieses Stadtteiles erschien es 
geboten, daß das Sprengauto dort feine 
Arbeit etwas aenauer verrichtet. 

m. Richtigstellung. In dein gestern erschie­
nenen NachriF nach dem Frl. Mimmi Laub, 
soll die !. Zeile "m, hinten richtig lauten: 
,,. . . Arbeit und Sorge mn das fremlde Ich 
(nicht Joch?) aufgehen . . 

m. Lyfalvergiftung. Die zweijährige in 
Lajler5perl' wohnhafte Ida B i r f a hat 
nnvorsichtigermeise Lysol zu sich genommen. 
Im schwerverletzten Zustande wufde sie ins 
Krankenhaus überfuhrt. 

m. Wetterbericht vom «. Juli 8 Uhr früh. 
Luftdruck: 73K.5; Feuchtigkeitsmesser: -i- 13; 
Barometerstand: 736; Temperatur: -!- 23.5; 
Windrichtung: NW; Bewölkung: 0; Nieder­
schlag: Maribor 0, Umgebung dichter Nebel. 

* Ein Familienabendkonzert findet heute 
Samstag wieder im Restaurant H a l b-
widl statt. Siehe das Inserat in der heu­
tigen Nummer! 

* Die Schönherrlapelle konzertiert heute 
Samstag abends in der Gambrinushalle! 

8222 

* Einladung zu dem am Sonntag, den 
8. Juli im Gasthause Schlauer in Zgor. 
Radvanje stattfindenden G a r t e n f e ft. 
Tanzboden im Freien. Die Musik besorgt 
ein beliebtes Streichquartett. Für gute Spei-
sen und Getränke wird bestens gesorgt. Be-
ginn um 15 Uhr. Eintritt frei. Um zahlrei-
chen Besuch bittet der Gastwirt. Im Fall? 
schlechter Witterung findet das Fest am 15. 
Juli fbatt. 8igz 

Ein Gartenkonzert veranstaltet am 
Sonntag, den 8. Juli der Gefangsoerein 
„L u n a" im Gasthause Kirbiji, Al?kfrndro-
va cesta bei f r e i e m Eintritt. B"zmn ne.ch 
mittags. Nebst auserlesenen Männerchör.'n: 
Musik, Juxpost, Konfetti, amerik. Arrest und 
HendelfchmauS. j; 4 

* Schöner Ausflug «ach Gt. Martin bei 
Bürberg! Die hiesige Feuerwehr peranitallLt 
am 8. d. M. jm Garte» des Kaufmanu^B 

KostajnSek ein großes Fest anläßlich der 
Einweihung der Feuerwehrhütte. Autobus­
verkehr ab Hauptplatz um >514, »>nd 
^15 Uhr. Der Ausschuß. '13 

* Heute Freitag Kabarehtadend und Elite-
konzcrt in der Belila kovarna. 8219 

* Großes Gommerfest des SK. „^elez. 
Mar". Am Sonntag, d«n S. d. eröffnet der 
hiesige Sportklub der Eisenbahner seinen 
ver der Kadettenschule neu angelegten 
Sportplatz. Die Eröffnung ist i.m Rahmen 
rines Sportsommerfeftes gehalten. Es tre­
ten die erste Mannschaft mit dem Meister 
Sloweniens, A. S. A. „Primorje", die Re­
serven und Jugenden mir „Rapids"-Mann-
schaften auf. Wetters noch hochinteressante 
Bor- und Ringkämpfe. Wie gesagt, ein 
Sporttag ersten Ranges. Auch für Tanz­
lustige ist gesorgt. Herrlicher Tanzboden. 
Walzer- und Charleston-Weisen spielt die 
beliebte Schionherr-Kapelle. Rutschbahn, 
RingeWel, Preiskegelscheiben und noch 
kiele andere Belustigungen. Beim Heurigen 
kommen die alten Marburger Weinzungen 
auf ihre Rechnung, aber auch für Amor­
anbeter und -anbeterinnen in anheimeln­
den Logen ist gesorgt. Den AnstandSwauwau 
besorgt ein heiteres Schrammelquartett. 
Sogar Feinschmecker werden nicht zu kurz 
kommen. Je mehr Kinder die MamaS 
mitbringen, umso mehr SuWt wird die 
.Toboganbahn und Angelspiel aufweisen. 
Beginn um 15 Uhr, Um einem zu großen 
Andrang an der Kassa vorzubeugen, bitten 
wir, sich die Karten bei Zlata Brißnik oder in 
der Haupttrafik zu besorgen. 

Au« VW« 
P. Professor Rudolf Jakhel gestorben. 

Am Mittwoch mittags ist der hiesige Zei 
c h e n p r o f e s s o r  H e r r  R u d o l f  I a k h e l  n a c h  
längerem qualvollen Leiden im Alter von 
48 Iahren verschieden. Der Verstorbene, 
der sich in hiesigen Bekanntenkreisen gro 
ßer Wertschätzung erfreute, hinterläßt ne. 
ben der Witwe noch vier unversorgte Kin 
der. Ehre seinem Angedenken! Der schwer 
getroffenen Familie unser innigstes Beileid! 

P. Ein Parkko»zert findet am Sonntag, 
den 8. d. M. um 11 Uhr statt. 

P. Schwerer Unfall. In der hiesigen 
Eifenbahnwerkstätte ereignete sich Dienstag 
nachmittags ein schwerer Unfall. Ter SSjäh 
r k g e  T i s c h l e r  H e r r  G e o r g  G  e  r  e L n i  k  
war an der Zirkularsäge beschäftigt, als 
plötzlich cine Latte brach und dein Redau 
ernswerten in die Bauchgegend drang und 
am Rücken wieder heraustrat. Nur mit 
großer Mü>he konnte der Schwerverletzte 
aus seiner qualvollen Sage befreit werden 
Er wurde sofort inS Krankenhaus über­
führt. Da die Innenorgane unversehrt blie­
ben, dürste Gereönik mit dem Leben davon­
kommen. 

P. Sich selbst gerichtet. Dieser Tage be­
richteten wir, daß bei Zabovci eine männ­
liche Leiche aus der Trau gezogen wurde. 
Wie nun bereits festgestellt werden konnte, 
handelt eS sich um einen gewissen Anton 
Vedlin aus Ptujska gora, der angeblich 
Selbstmord beging, um der gegen ihn we­
gen verschiedener Betrügereien eingeleiteten 
gerichtlichen Verfolgung aus dem Wege zu 
gehen. 

p. Fahrraddiebftnhl. Aus dem Flur eines 
Hauses am Minoritski trg wurde dieser 
Tage ein Fahrrod im ??erle von 1M0 Din. 
gestohlen. Bom Tater fehlt jede Spur. 

p. Der Polizcibericht der vorigen Woche 
weist 5 Anzeigen wegen Uebertretung der 
Gtraßenpolizeiordnung, S Diebstählen zei. 
gen und eine Anzeige wegen Uebertretung 
der Sperrstunde ans. 

P. Jm Stadtkino geht Samstag und 
Sonntag das herrliche Drama „Lord Luci-
fer" mit L i a de P u t t i in der Haupt-
rolle über die Leinwand. 

Aus Seile 
e. Sitzung des Gemeinderates. Die für 

Freitag, den 6. d. M. angekündigte ordentli­
che Sitzung des Cillier Gemeinderates wur­
de auf Mittwoch, den 11. t>. M. um 18 Uhr 
vertagt. 

c. Verstorbene im Juni. In der S t a d t: 
Karoline Stip8i?, 81 Jahre, Private in Ce­
lle; Maria BreLko, t Monate, Kaufmanns­
tochter in Celje; Rosa Rauch, 54 Jahre, Be­
sitzerin in Celje — Hm öffentlichen K r a n-
k c n b a u l e: Hubert Ritter von Gelinek, 

85 Jahre, General i A. in Celie; Angeld 
Oblak, 37 Iah'.-?, Schn?idersgattin: Anna 
Osterman, 35 Jahre, Arbeiterin ans DreÄ-
nfa vas; Philipp Brerelj, 6k? Jahre, Arbeits­
loser aus Tolsti vrh- Josef Kozar, 74 Jahre, 
Taglhner a. Grajska vas; Johann ^rlwv-
?ek, 75 Jahre, Arbeitsloser aus der Cillier 
Umgebung; Anton Zupan?k?, 53 Jahre, 
Bäck-rgeh'lfe an^ Rogalee; Franz Keruga, 
4 Jahre, Werkführerssohn aus Peöovnik; 
Dora Tomlsenovi<<, 16 Jahre, Kaufmanns-
tochter aus Lovinae; Barbara VrbovZek, 1 ̂  
Jahre, BesikerStochter aus Sladka gora; 
Georg Deielak, 89 Jahre, Privatmann ans 
Marija Gradec; Franz Kok, 36 Jahre, Be­
sitzerssohn aus Gomilslo; Fani Semprimo!« 
nik, 13 Jahre, Anna SemPrimoZnik, 7 I, 
und Antonia SemprimoLnik, 8 Jahre, 
Keuschlerstöchter aus Boöna; Mathilda: 
Grad, 35 Jahre, Bahnwächterstochter aus 
der Eillier Umgebung; Franz Me!ek, 52 
Jahre, Weber aus Kkofja vas. — Im M i, 
l i t ä r s P i t a l: Miroslav Skale, 31 Jah­
re, Leiter des Krankenhauses in Boka Ko-
torska. Jm Inni starben also in E.'lje 21 
Personen u. zw. 3 in der Stadt. 17 im öf­
fentlichen Krankenhause und 1 im Militär« 
spital. 

c. Drei gefährliche Burschen. Am Mitt« 
woch, den 1. d. M. gegen 13 Uhr wurden 
auf der Reichsstraße in Gaberje die stellen­
losen Arbeiter, der 2-ljöhrige Alois I u-
h a r t, der 18jährige Joscf k a l e j und 
der 20jährige Stephan Ram 8 ak »haf­
tet, weil sie am selben Taae um 19 Uhr vor­
mittags in ein Haus in Lahovna bei Zgor. 
Hudinja einbrachen und mehrere Sachen 
entwendeten. Nur RamSak leugnet seine 
Schuld ab. Kalej steht auch unter dringen­
dem Verdacht, in Premerje bei Celje eine 
Uhr sowie Kleidungsstücke, RamSak aber ein 
Fahrrad entwendet zu haben. Sie wurden 
dem Kreisgerichtsgesängnis überstellt. 

Aus Dravograd 
g. Todesfall. Am vergangenen 'FrN^ag 

ist im benachbarten ViL die dortige Besit­
zerin Frau Marie Gna m u s ch i.m Alter 
von 70 Iahren verschieden. Die Verstorben 
ne war eine herzensgute und zuvorkommen­
de Frau und stets bereit, der Mitwelt ziz 
helfen. Ehre ihren? Angedenken! 

g. Trauung. Am Samstag vormittags 
fand in der Pfarrkirche in Ofstrica die Trau 
ung des Privatiers Herrn Srekko K a n, 
e i e mit der Großgrundbesilzerstochter Frl. 
Barbara 5 e r u statt. Unsere herzlichsteH 
Glückwünsche! 

g. Motorradunfall. Sonntag gegen Ab?nv 
stießen zwei Klagenfurter Motorradfahrer, 
die mit ihren Gattinnen und einem neun­
jährigen Knaben nach Vnzenica gekommen 
waren, wo sie sich etwas über das Maß 
stärkten, auf der Rüclfahrt in der Straßen-
krümmung bei der Dullerhube nächst Dra« 
vograd infolge rasenden Fahrens so heftig 
zusammen, daß beide in den Straßengraben 
geschleudert wurden. Ein Lenker erlitt fchwe 
re Verletzungen, insbesondere an beiden Au 
gen, und wurde vom hiesigen Arzt Herrn 
Dr. E k e r t verbunden. Zwei Mitfahrer 
'vurden leicht verletzt. Asse drei wurden 
auf ein Auto geladen und nach Klagenfurt 
in ein Krankenhans überführt. Auch die be­
schädigten Motorräder wurden mittels Kraft 
wagen nach Klagensurt gebracht. 

g. Abhilfe dringend geboten! Die nach 
ViL führende Gemeindestra'je befindet sich 
schon längere Zeit in einem sehr schlechten 
Zustande. Unterhalb des Besitzes des Herin 
P 0 l t n i k zeigt sie Abrutschneignng und 
es fehlt auch an der nötigen Anzahl von 
Wassergräben und AbzugSkanält-i, weshalb 
die Straße bei regnerischen, Wetter stellen, 
weise geradezu unpassierbar wird. Die Ge-
meinden Dravograd und Ojstriea werden 
darum ersucht, noch vor Eintritt der »>egen 
zeit dringend Abhilfe zu schaffen. 

g. Rasendes Autofahren. Schon längen 
Zeit haben die meisten Auto- »nd Fahrrad-
lenker die Gmvohnhsi:, »i'.rch den Markt 
raketenariig zu ^flitzen", so daß bei der ra­
senden Fahrgeschwindigkeit ein Ausweichen 
beinahe unmöglich und es nur einem Zufall 
zu verdanken ist, das, bisher noch kein Un-
glück vorgekommen ist. Neben anderen Fak-
t^ reu liegt es anch an der Gemeindeverwal­

tung, diesem Uebel zu steuern. So könnte 
z B. eine Geldjtrafe für zu schnelles 
Fahren eingeführt werden, deren Crttägiü« 
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d»n Armeufond zaftiicht« könnte. DaS 
<^»iellfah?en wird dem« sicherlich rasch ocr-
lchwindeu. 

x. Mangelhafte Straßenbeleuchtung. Die 
elektrische Straßenbeleuchtung in Dravo-
gvad gegen Lavamünd ^u funktioniert an 
einigen Stellen herzlich schlecht. Tie Lampe 
an der Straß-.'nkrümmi!?:z tclrl Organisten« 
bauS brc?s^? nun sch-^n sast ein Jahr nicht, 
während zwei Glühbitnen zwischen Prcbstei 
tirche und Martt bereits vor einigen Mo­
neten ihre lichtipendense Wl-kung einge-
ftellt haben. Es wir'o unr schleunige Tlbhilfe 
gebeten, ehe ein Unglück geschieht. 

Tkeater u«v Kunst 
„Der Donauprinz". Im Rahmen der 

^estvorstellungen anläf;lich der 3W-Jahr-
feier der Stadt Graz wurde zum erstenmal 
dos dramatische Schicksal bcs Kronprinzen 
Rudolf inszeniert. Verfasserin des Stückes ist 
iunter dem Namen Heinrich S p i l l e r) 

Tochter des Afrikareisenden Dr. Harpe, 
Hilde La Harpe Wagner. Den krassen Ab­
schluß der Tragödie bildet das Drama von 
Mayerling. 

Richard Strauß' neue Oper. Wie man 
aus bester Quelle erfälirt, hat Richard 
S t ra u ß soeben mit der Komposition 
emer neuen Oper begonnen. Der Text ist 
wieder von Hofmannsthal und 
»ach diese neue Oper bat, gleich der „He-
leim", zwei ausgiebige Akte. Ter Titel der 
Oper ist „A r a b e l l a" und spielt im 
winierischen Milieu. Arabella ist der Name 
einer schönen Gräfin, die mit einer ganzen 
srkstokratischen Gesellschaft den seinerzeit 
berühmt gewesenen Wiener Fiakerball auf­
sucht, wo es hoch hergeibt und verschiedene 
Paare sich finden. Der Grundton der .Hvf-
mlmnsthalischen Dichtung ist überaus Lei­
ter und das neue Straußsche Werk wird 
d?n C-ljarakter einer komischen Oper tragen. 
Es ist die zweite noch dem „Rosenkavalier", 
»ur mit dem Unterschied, dast die Zeit der 
Handlung der Gegenwart viel nähergerückt 

Sie spielt Ende der sechziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts, die ja noch. viele 
lebende Wiener in Erinnerung haben. 
Strauß hat, wie er sich Freunden gsgeniiber 
geällftert hat, große Freude an diesem Teirt, 
der ihn hoffentlich zu vielm schönen Wal-
zerchlmen anregen wird. 

-i- „Die literarische Welt" (Bttlin) Hot 
ihre letzte Nummer der tschechischen Dich« 
tung gewidmet und enthält Beiträge v.'n 
Pick, Werfel, Vanek, Masaryk u. a. m. 

-i- OperN'UraufsÜhrung in Baden-Baden. 
Im Rahmen des K'ammermusikfestes geli'^gt 
die einaktige Kammeroper „In 10 Minuten" 
von Walter G r o n a st y, dem Zljährigen 
'^'chönHerg-Schüler, zur Uraufführung. 

Spott 
? Die Zagreber Handballreprösentanz, 

gegen welche Sonntag daS Damentsam des 
S. S. A. Maribor ein Städtespiel bestreitet, 
ist aus den Handballerinnen GrSetiä („Eon-
cordia"), Balsareno (A. S. K.), Kojat (A. 
G. A.), Flick („Concordia"), Bo^nsky („Eon 
cordia"), Radoviü und Tomljenovi^ (beide 
A. S. K.) zusammengesetzt. 
: Amerikanische Höchstleistungen in der 

Leichtathletik. Äe in 'Stroit abgehaltenen 
olympischen Ausscheidungen der Vereinigten 
Staaten brachton einige leichtathletische 
Höchstleistungen. Taylor lief M Meter 
Hürden in der neuen Weltrekordzeit von 
bZ.1 Sekunden. Mderman siegte über 4sX) 
Meter in 48 Sekunden. Gimnis sprang 198 
Zentimeter hock) und erzielte im Stabhoch­
sprung 412 Zentimeter. 

: Luxemburg—Aegypten l:i. Dieser Fuß. 
balläivderkampf ging in Esch vor 35.000 
Zusckiauer vor sich. 

: Einen neuen Weltrekord im Schwim­
men über 100 Meter Freistil stellte mit 
l:I0.ß Miß Geraghty auf. Eine weitere 
V^eltbestleistung erzielte über 2S0 DardS 
mit S:4!^.4 Miß NoreliuS. 

: Die Boxweltmeisterschaft im Halbschwer» 
gewicht gewann in Newyork nach fünfzehn 
Kunden Loughran gegen den Amerika­
ner Slattery. 

: Die Borschlußrunden in Wimbledon. 
Locoste schlug im Herreneinzel Tilden 2 : 6, 
L : 4, 2 : S, 6 : t, S : 3. Cochet siegte gegen 
Voussns 11 : 9, 3 : S : L, 6 : 3. Lacoste 

und Cochet tragen hiemit die Schlußr«7»de 
ailS. Im Danttneinzel schlug o'Alvarez Miß 
Akhurst S : 3, ö : 0 und Miß Wills siegte ge­
gen Miß Ryan 6:1, 6:1. Im Doppel un­
terlagen Vacoste-Borotra den Australiern 
3 : 6, 7 : 5, 4 : 6, 7 : 9. 
: Die Tennismeisterschaft der Schweiz ge­

wann in Montreux W u a r i n. Es gelang 
i h m  i n  d e r  S c h l u ß r u n d e  A e s c h l i m a n n  
9 : 7, 2 : 6, 6 : 1, 6 : 1, g : 4 zu besiegen. 

: „Edelweiß ISiXi". Heur^, Freitag, den 
6. Jnli 1928, um 20 Fcstausschußsitzung 
ini Mubheim. SänUlich.? Ze^nnhaber sowie 
die Ättsschlißol,münner haben verlWich zu 
crschcinci'. 
: „Planinka". Sonntac^, den K. Juli Spa­

ziergang in den Vuschenschank Sostariö, 
Kamnicn. Tr.,, inkt halb 1-5 Ul)r bei Ger-
luschnig. U5 

Zum Ehrentage des 

Vräfldenten Dr. Ing. h. e. 

HkiNkich Schicht 

Or. lnx. li. c. Heinrich Schicht, Prä­
sident der Georg Schickit-A.-G., Aussigs fei-
i^rt am 15. Juli I9A se^>n 25jähriges 
Berufsjubiläum. Als Chef eines WelthauseS 
und als erfahrener Wirtscha-ftskenner ge­
nießt er nicht nur in der Tschechoslowakei, 
sondern auch Drüber hinaus höchstes An­
sehen, sodaß'am Ehrentage iiberall seines 
vorbildlichen Wirkens gedackit werden wird. 

Heinrich Schicht ist am 1. Feber 1880 in 
Ringclhain bei Deutsch-Gabel geboren. Er 
besuchte die Volks- und Bürgerschule, d<lnn 
die Realschule und wandte sich nach der 
MMtärdienstzeit dem Studiuin der Chemie 
zu. An der Technischen Hochschule in Wien 
legte er die erste Staatsprüfung mit Aus^ 
zei^ch«iung ab und ging hierauf an die 
Ethnische Hochschule Charlottenburg, um 
dort weitere vier Semester zu studieren. 

Vor Beginn der Doktorarbeit brach 
Heinrich Schicht über Wunsch seines Vaters 
seine Studien ab und trat im Sommer 
1903 als Chemiker und Betriebsleiter in 
die damalige Firma Georg Schicht ein. 
Die Ursache, warum Johann Schicht seine 
Söhne möglichst bald mit Hand anlegen 
ließ, n>ar das Auftauchen vieler Neuerungen 
auf chemischen Gebiete, Umwälzungen, die 
besonders sür die Fettindustrie von größtxr 
Wichtigkeit gewesen sind. Neue Veredlungs-
verfahren, »velche die ganze Industrie die­
ser Stoffe grundlegend veränderten, stellten 
auch in den nächsten Jahren dem jungen 
Chemiker interesiante Aufgaben. 

IftW folgte die Gründung der Aktien­
gesellschaft, welche Johann Schicht zum 
Präsidenten und Heinrich Schicht zum Vize-
Präsidenten wählte. Doppelt schwer war die 
Mrde des neuen Amtes, weil sich Heinrich 
Schicht infolge der immer hoftiger auftre­
tenden Krankheit seines Vaters auch mehr 
init kaufmännischen Angelegenheiten be­
fassen mußte. 

Der Tod Joha<in SchschtS rief den bis­
herigen Stellvertreter im nächsten Jahre 
bereits als Präsidenten an die Spike des 
Unternehmens, während der jllngere Bru­
der Georg als Vizepräsident an seine Seite 
trat. Im gemeinsamen Schaffen wurde das 
Werk des Vaters ausgebaut und alle Er­
rungenschaften der Technik herange^zogen, 
um die Leistungsfähigkeit der Betriebe zu 
erhöhen. So hat Heinrich Schicht im Jahre 
1v0k^ in den Schichtwerken die erste Oel-
und Fetthärtungsanlage aus dem Kontinent 
errichtet mch in Betrieb geseht. Ein neuer 
Geschäftszweig war damit begründet, der 
die Fabrikation günst-ig beeinflussen und zu 
ungeahnter Entwicklung führen sollte. 

Der Ausbruch des Krieges störte srih den 
immer rascheren Aufstieg des Unternehmens. 
Heinrich Schicht und seine Mitarbeiter stan­
den ungewös'nlichen Verhsi^tnissen gegen­
über. deren Auswirkungen sich wälirend der 

Umsturzzeit in verstärktem Maße sühlbar 
machten. Die Betriebe mus^ten, des verklei­
nerten Absatzgebietes wegen, völlig umge­
stellt werden. 

Präsident Heinrich Schicht, dessen Ent­
schlußfähigkeit in diesen Tagen harte Pro­
ben zu bestehen hatte, brachte, unterstützt 
von allen Herren der Verwaltung, die 
Reorganisation zum guten Abschlüsse. 

Die großen Verdienste Heinrich SchichtS 
als Bcül^nbrecher industriellen Fortschrittes, 
öie er sich auch als Präsident des deutschen 
Hauptverbandes der Industrie erivarb, 
wurden schon 1925 durch die Verleihung 
des EhrendoktorateS der Technischen Hoch« 
schule in Brünn öffentlich gewürdigt, wo­
mit ein Ausspruch seines Vaters Iol^ann 
wahr geworden ist, der einst sagte: „Ver­
liere nicht die gerade jetzt so kostbare Zeit 
für deine Doktorarbeit. Wenn du in der 
Praxis lvas leistest, wirst du einmal ein 
Ehrendoktorat bekoimnien." 

Was Heinrich Schicht in den zurückliegen­
den Bierteljahrhundert ausdauernden Schaf 
fens, davon 21 Jahre als Prän'dent des 
WelthauieS, wirklich geleistet hat, findet 
wohl aber in der überzeugendsten Weise 
seinen Ausdruck in dem hohen Ansehen, 
dessen sich der Jubilar erfreut und in der 
Bedeutung, welche den Schicht-Werken als 
einem wichtigen Faktor und starken Trag-
Pfeiler der Volkswirtschaft zukommt. 

»Walelle 
- Neue Luftpostmarken 
A l b a n i e n ,  w e l c h e s  s c h o n  ü b e r  d r e i  

Luftlinien verfügte, Tirana-Ckutari, Tira-
lm-Koritza und TiraAa-Valona, feierte am 
21. April die Eröffnung der Verbindung 

Mar^urger '?^''s!<^,ng ??f. 

Z^wtta^r^ir^isi. Bei '.'bUasse sind 
B-nvfmarken der i<>25 Mrdrultt 
wv^r^den .^bei hat e« sich hc».auSgcMl.:, 
23i ^serieu beim Aus^^i^ e^kn 
Jrrtulin enchalten, als ml SS-lle 
„Shgyrtaie^ „^hqyptnre" ge^'etzt wor^n 
ist, was die Aerophilatclistcu s^.>crlich in­
teressieren wird. — Ans V r a s i l i e x 
^«eMnnen die ersten Luftpostsocheu n'n^^A-
laufen. Sie sind eilt-lveder mi.t den offiziellen 
Flugpostniarken (Alufldnicke) yder unter Bei­
fügung einer oder mehrerer halboffiziellen 
Wertzeichen des Condoir Syu'dik^ite's. Tie 
Korrespondenzen ans Porto-Alegre lrä»^en 
außer dein Stempel von „Potto M^re 
Eorreo Aereo" in einem Doppelkreis mit 
dsm Datmn in lder Mitte ebenfalls in einem 
Doppelkreis den Aufdruck »Svnäicutn Lon-
äor ^ereo na IZrii^il«. Die posi^^li-
sche Al'stenlpelung von Sao Paolo lautet 
lNlf Corroiro ^roo- — B e l g i e n be-
zeick/net bis jetzt die Lnftpostgegenftände mit 
einem rechteckigen Stempel »?ar ^vion — 
per Vlietuix^«. der nun durch eine blaue, 
gezähnte Etikette er>setzt worden ist, deren 
Inschrift dreizeilig auf avivn — ner 
Vlietuis — ?er k^Iu?pc>?>t« lautet. — Aus 
Kanada liegen Briefe vor, die mit der 
s)lellblauen, halboffiziellen Marke der Aukon 
Airways Exploration Co. Ltd,, frankiert 
sind. Jene stellen im Großs'vrnmt einen die 
Schnee'berge überfliegenden Adler dar. Die­
se Wertzoi'chen sind auf der Linie Whil(^l,or-
se-Dmoson City verwenidet worden. — In 
M e x i k o ist eine neue Linie eröffnet wor­
den. Sie verbindet Mexiko mit Tampica 
über Tuxpan. Verschiedene inoffizielle In­
schriften und figürliche Stcn^p<l schmücken 
die mit dem Erstflnge beförderten Stücke, 
die zudem auch eine Etikette nlit den Natio-
nalfarven grün, weis^ und rot tragen. 

Scheidungsgriinde. 
„Herr Juftizrat, ick will nlir scheiden las­

sen." 
„Ja, haben Sie denn einen Scheidungs« 

grund, betrügt Sie Ihre Frau'^'" 
„Jawoll, se betrugt mir!" 
„Mit wem denn. Haben Sie Beweise?" 
„Na und ob. Jeden Freitag, wenn ick zum 

Skat gehe, sagtse zu nur: Wenn du det l-er-
fluchte in die Kneipe loofen nich läs^t, hänge 
ick mir mlf!" 

„Ja, was hat denn das nnt den, B-trliged 
zu tun?" . 

„Na, nachher wt se's doch nich!" 

Das Geheimnis des versunkenen 
Erdteiles „Atlantis" 

Bor einer grundlegenden Umwälzung der Anschauungen 
darüber? 

Das Geheimnis deS versunkenen sagen­
haften Erdteiles A t l a n t i S ist noch im­
mer nicht gelöst. Große Erwartungen setzt 
man allenthalben in die A n s g r a b u n-
g e n iim Schlott D j e r i d, die noch in die­
sem Jahre begonnen werden sollen. 

Was ist Atlantik? In P l a t v s „Ti-
inaios" und „Zt1:iti>?S" ist der äayptische Rei 
s e b e r i c h t  S o l o n s  v o n  e i n e m  m ä c h t i g e n  
Jnselreich Atlantis überlit'fert, das 
westlich der Säulen des Herkules, d. h. der 
Straße von Gibraltar, gelegen, „größer als 
Libyen (Afrika) und Asien zusammen" ge­
wesen und nach großen Erdbeben und Ue-
b e r s c h w e m m u n g e n  s c h l i e ß l i c h  a n e  i  n  e  m  
Ta g versunken sein soll. 

Es ist nachgewiesen, daß der Boden des 
Atlantischen OzemlS, zumal im östlichen 
Teil, aus vulkanischen Gesteinen besteht, u. 
daß bereits in der nlittleren .Kreidezeit 
zwischen Brasilivi^ nnd Asrika über die 
.kapverdischen Inseln hin ein Kontinent be­
stand, der bis in die Niiihe der K^anaren 
reichte. In der Obermiozänzeit waren Ma­
deira und die Kanaren bereits tssn diesem 
Festland getrennt. Sicher haben große Be­
wegungen in der Atlasregion nnd unterniee 
rische Ausbrüche zwischen Aszension tt«id den 
Kapverden bis in die Onartärzeit gedauert, 
so daß der Mensch Zenge dieser katastrop^ha-
leu Ereignisse gew^'sen sein könnte. 

Diese Hypothese eines atlantischen Fest­
landes snchte der Nordauierikaner .H o -
s e a noch durch den Nachweis zu erhärten, 
daß die alte amerikanische Zlultur mit der 
äflljptischen gleichen llrsprungö sei. Die 
Net'ereinstinl'nung in c^prachnnirzeln. Bau­
ten «Pyramiden^ Obeli.^^ken'» und Figuren 
(Sphinxe) "".d r^'ligii'sen astrinionnschen 
Vorstell'.tnaen lSeelenwaniderung. Zsa^cmder 

feiertage) deute darauf hin. Von: tiergeo« 
g r a p h i s c k i e n  S t a n d p u n k t  a u s  k o m m t  G e r «  
m a i n zu einen? alten atlantischen 5ton-
tinent, der mit der Iberischen Hallnnsel u., 
Mauretanien zusammenhing, und von dem 
die Atlantis einen Rest darstellte. Schließ­
lich suchten eine noch unveröffentlichte Un-
tersuchnng von Hermann W i r t b dio 
Schriftfysteme der Stein-,^nt aus einem west«, 
lichen atlantischen AusqmTyspunkt zurück-
znsühren. der auch dnrch übereinANnnend« 
Sieölungssagen, Voi'stellungen vom „Lan-d 
der ?lhnen", vom „C^silde der Seligen" in 
den von der Katastrophe verscho«,ten Rund-
gebieten, vor alleni Irland, bestätigt werde. 

Die Einwände gegen diese Jnselhu;^>otl)e^ 
se sind bis auf die jüngsten Tage nicht ver­
stummt, da die geographischen Vorstellun­
gen die Zeit Solons tauni die 5?enntnis 
eines so weit entfernten Jnselreiches zulas­
sen nnd verschiedene Einzelheiten des Pla­
tonischen Berichtes, vor allem das Unbe-
sahrbarwerden des Meeres durch Schlai^ 
niasfe«,, ungeklärt bleiben. > 

Nun hat aber neuerdings der Müurs>ener 
Erforscher der airikanisä^en Karawanen^ 
straßen, P. B o r ch a r d t, in Veterumnu'? 
igeogravlzischen^ Z.'<itteiliingl',i n'.'ne ^^^e'.'.'oi» 
se für eine Lokalifierung der Atli-.nt'is in Af­
rika vorgelegt, die vielleich' zu einer gründe 
legenden Uunoälznng uniei,'.r ^nschanu^is-'n 
darüber führen wei^Kei'. lint d^ 
merkwürdige Tatsach? daß die 
Namen der Atlmlien>l;?n^i<t^ ?^ü.'.'tl^ch im 
Namen nl^>rdafri?anisch<"s N'^rder-
kel^ren, nnd verl^!«,! d» ni>'!iu.'u - i»? 
das H i n t e ? l a v oa ban 
der kleinen al>.' 'n da? Tu­
nesien. Tie icheinbare?» jei-
m'r Annahme nlis s'n:.- Mrt 
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öorchardt in ansprechender Weise auf die 
Dehnbarkeit und den Wechsel ggographischer 
yegriffe im Altertum zurück. Schon der an-
ike Begriff ^nsel" ist ein anderer als der 
jeutige. Aehnlich wie die Araber noch jetzt 

Gebiet von Tunis bis Marokko „Insel 
»es Westens" nennen, bezeichnen schon die 
slten Avgypter Merov, das ^biet zwischen 
dem Nil und seinem Nebenflub Atbara, nlS 
Insel. Auch die Oasen werden vielfach In-
l̂n genannt (Fajum in ägyptischen Terten: 
îe Insel der FedertrÄger-Lybier). Es er« 

jcheint ja auch zweifelhaft, ob es sich bei den: 
llntergang des Atlantis um das Versinken 
iner Insel unter den Meeresspiegel han« 
lelt oder nicht vielntehr um ein B e r -
c h l a m m e n  u n d  U n b e f a h r »  

» a r w e r d e n  d e s  M e e r e s ,  i n  
«m Atlantis lag. Dem Wortlaut der Dia« 
oge Platos entspricht die Anmchme, daß 
»ie Königssbadt Atlantis mit Tempel und 
6urg infolge eines Erdbebens vom Meer 
tbgeschlossen wurde, wobei das Land unter 
Nasser kam, verschlammte und unzugän­
glich wurde. Unter dem Einfluß südlicher 
vinde und veränderter wirks^tlicher Ver 
tältnisse vern>andelten sich weite Landstrek-
!en in Wilsteneien. Tause:^e von Oasen ver 
ankm im Wüstensand, weil die seßhafte Be­
völkerung die Brunnen an den ^arawanen-

straßen vor räuberischen Ueberfällen ver­
schüttete. Die Unbsfckhrbarkeit des Geländes 
im alten Tritonsee dauert fort. Noch in 
tüngerer Zelt find ltarawanen mit Hunder­
ten von Kamelen dort versunken. Aber man 
findet Reste alter Bewässcrungsanlagen an 
vielen Stellen, wo sich die Wasserläufe nur 
noch durch aneinandergereihte Vrunnen 
kenntlich machen. Die Landschaft, die strich­
weise noch heute den Rnhin: sirvszer Frucht­
barkeit genießt, war im Altertum durch ih­
ren Rin^rreichtum bekannt, und wenn die 
Berge der Atlantis nach Plato von Elesan-
ten belebt waren, so dl:rf daran erinnert 
werden, daß noch die Krieci-Zelefanten Kar­
thagos aus dem tunesisl̂ ben Hinterland 
stammten. Beachtenswert sind die für das 
Erdbebengebiet bezeichnenden heißen Ouel-
len, die in der Nc'nier.^elt berühmt waren 
— auch Plato iagt. daß sich beim Poseidon­
tempel eine kalte und warme Quelle befun­
den habe. 

Angaben von Herodot und Pli -
n i u s bestätigen die geschichtliche Bedeu­
tung dieser Landschaft. Sie berichten, daß 
der Triton in den gleichnamigen See mün-
ldet, wo sich die Insel Phla befindet. D i o-
dor weiß, daß der Tritonsee infolge eiî es 
Erdbebens verschwunden fei. Das von Bor-
cbardt für das Jahr 13W berechnete Erd­

beben, das den Tritonsee vom Meer trenn­
te, fällt in eine Zeit großer Auseinander­
setzung zwischen den Anwohnern des westli­
chen und östlichen MittelmeereS. 

Um 13<X), also gerade in der Zeit, wo 
die Atlantenstadt ihren Todesstoß empfing, 
ist in einiger Entfernung der neue Stadt­
staat Karthago entftanden, der ihre 
Erbfchaft angetreten hat. „Je^nkalls", so 
schließt Borchardt seine Untersuchung, „las­
sen alle Berichte erkennen, daß der Schott 
Tjerid befahrbar war und vom Golf von 
Gabes aus durch das heutige Wadi (Trocken 
tvl) el Mala eine Verbindung mit dem 
Mittelmeer besaß " Es bleibt abzuwartey, 
ob Borchardts Hypothesen durch die Aus-
qra>bungen im Schott ^erid, t^e noch in 
diesem Jahr beginnen sollen, Bestätigung 
finden werden. 

Prof. Dr. A. S. 

Radio 
Samstag, den 7. Juli. 

W i e n (G r a z) 19.^5 Uhr: EyÄers 
Operette „Die gold'ne Meisterin" Anschlie­
ßend Jazz. — Preßbnrg "s): Prager 
Sendung. — 23.25: Vrnnner Senhiln î. — 

Z a g r e b  1 7 . 8 0 :  N a c h m i t t a g - ? ? o n z e t t .  —  
80.30: Leichte Musik und Kabarett. — 
P r a g 18: Deutsche Sendung. — 29: See­
manns Operette „Das Abschiedssouper''. ^ 
22.2d: Brünner Sendung. — D a v e n-
t r y W.4S: George Großmith: Fantasie 
„The Linkman". — 22.I<1: Tanzmn'ik. ^ 
Stuttgart 19.30: Konzert- und Lust-
spielaibend. Anschließend Tanzmusik. — 
Frankfurt 19.15: Stenographie. — 
20.15: Duette für Violine und Cello. — 
LI. 15: Bunter Abend. Anschließend Tl.nz-
musik. — Brünn 13.10: Deutsche Sen­
dung. — 19: „Natur in der Musik". ^ 2<^: 
Blumentänze. — 20^.30: Nejedlys komische 
Operette „Sitzung des Stadtrates von Mrk« 
vantiö". — 21 und 22.25: Ausstellungskon­
zert. — Berlin 20.30: Bronnen und 
Brauns Hörspiel „Halbzeit 1:1". — 22.30: 
Tanzmusik. — Mailand 20.35: Kon­
zert. — 23: Jazz. — Budapest 20 3.^: 
Konzert. ^ 22.30: Szenen aus ungarischen 
Volksspielen. — W a r s ch a u 20.15: Po­
puläres Konzert. — 22.30: Tanzmusik. « 
Paris-Eiffel 20.30: Konzert. 

Kleiner /^nieiqer 

Photoapparate w allen For-
naten, Optiken und Preisla­
sen auf Abzahlung. Platten u. 
j^iere aller Weltmarken, in 
tllen Formaten, immer frisch. 
Photomeyer, GosPoSka ulica. 

8018 
Zndische Deepllze, das bekanw 
>e asiatische BMSheilmittel ge-
sen vorgeschrittene Arterienver« 
kavmtg. MterSerscheinungen, 
Gicht, Rheuma, Darlnträaheit 
»er^n^t zu Dinar 25.— Apo« 
lhek Blum, Gubotica. 504S 

rreWriemen für Dreschmaschi­
nen, Sägen, Mühlen usw. in 
»llen Breiten stets am Lager b. 
Axm K r a v o S, Aleksandro-
va cesta 13. 77W 

Äu vtttausen 

Komplettes Speisezimmer, Sitz­
garnitur, neu überzogen, beste­
hend nu3 1 Tofa und 4 Faute-
uils, Spieltisch, 2 harte Betten 
und Verschiedenes zu verkaufen. 
Lagerhaus „Balkan", Meljska 
cesta 29. 7730 

l t ! ; 
gu Reklamepreisen werden Uh-
ren- und Goldwaren-Repara-
turen bestens und raschest bei 
M. Ilger 6c Sohn, Uhrma­
cher, GospoSka ulica 1b, aus-
geführt. ^5 

! ! ! ! 

Spauisch, Italienisch, Franzö-
sisch unterrichte Viktor Kova^ 
Vrazova 3. 1. St., links. 195»6 

KDUllvtDU 

kleiner Bauplatz in Maribor 
oder Penpherie, linkes Drau-
ufer, zu kaufen gesucht. Ange­
bote unter Meine Parzelle" a. 
die Verwaltung. 8205 

?lur drei Viertel einer kleinen 
ßMa ist wegen Fm^ionange-
lsgenheitm zu verkaufen. Adr. 
in der Verwaltung. 8101 

Spottbiliy! 
SafthauSbeßtz» der Rühe von 
8 vlllschaften, große TebSude, 
Me FÄer, mit wenig Geld 
riwflich. ^ BiAa mit Lokal, gu-
ter Bau, bwi^- - Lefitz, Stadt-
nahe, nur 1S5.W0. ö21S 
ReolttötenbSro „Rapid", Mari-

ior» V«sposw «liea. 

Schuhe, Leder-
vock und verschiedene Wäsche zu 
kaufen gesucht. Nur sch.^if:liche 
kn^bote erbeten 'M Makor, 
KMfa cesta »d. 8V«1 

Großes schmiedeeisernes Gar-
tent«, wenn auch beschädigt, 
wird gekmlft. Anträge un!er 

an  ̂Veno. NV3 
Saufe aUe» Gold» Vilberkro 
ne«, falsche «ediffe und gwne 
und zahle dafür Hvchstpreisel 
S. S^Pf, Goldarbeiter, S«-

echa 8. «907 

Gelegenheitskauf! Stutzflügel, 
schwarz, billig zu verkn».sen. 
Adresse Verwaltung. K136 

Motorrad billig z. verkaufen b. 
F. Jauk, Tattensnckova 24. 

81^^ 

Personenauto, Laurin Kle-
ment, sechssitzig, in ladUioscm 
Zustande, billigst zu vt-rkan^cn. 
Adresse in der :1jecw. 8!65 

Bier Kachelöfen, 1 Sparherd, 
wegen Wohnullgsumbau liillig 
zu verkMfen. Anfragen Haupt-
trafiZ am Mavni trg. 5188 

Motorrad, K HP., wird billig 
verkauft. Adresse in der Ver-
ivaltung. 8189 

Einige junge Oleander sind 
wegen Platzmangel abzugeben. 
Adresse' Verwaltung. 818k 

Indischer Teepilz zu l)abcn. M. 
Lah, Betrinjska ulica 7, im 
Geschäfte. 8206 

Schönes Zimmer, Stadtzentr., 
elektr. Licht, ganz separiert. Ein 
gang, nur an einen Herrn so­
fort zu vermieten. Anfragen b. 
Ferd. Kaufmann, ^ralja Petra 
trg 1, Spezereihandlung. ö()9<i 

Leeres, separiertes Zimmer im 
Stadtzentnlm oder Kärntner 
Vorstadt zu mieten gesucht. 
Adresse Benvaltung. 8137 

Schönes Zimmer, Stadtzentr., 
elektr. Licht, ganz separiert. Ein 
gang, nur an einen Herrn so­
fort zu vermieten. Anfragen b. 
Ferd. Kaufmann, ^ralja Petra 
trg 1, Spezereihandlung. ö()9<i Kinderloses Ehepaar sucht fsir 

set,<t od?r später zweizimmerige 
Woh:i'.ing mit Aiche. Wohnung 
mit Bade.^immer und Kabinett 
bevorzugt. Anträge unter „Pen­
sionist" a. d. Verw. 6227 
Wohnung, .^—4 Zinuner, .wiche 
und Zubehör ab 1. August oder 
l. September gesucht. Angebote 
Krekova ul. 16, 1. St. 8146 
1—2-Zimmerwohnung wird fiir 
1. September von ruhiger Par­
tei gesllcht. Anträge unter „Ru­
he" an die Verwalt. 8076 

Stelle zwei leere, große Zimmer 
und Küche demjenigen zur Ver« 
fügung, der mir dafür die Kost 
(1 Mittagessen und 2 Nacht» 
mahlportionen) gibt. Eventuell. 
Preisansgleich. A,NrZge unter 
„Kost" an die Verwalt. 8228 

Zwei leere, große, schöne Zim­
mer, parkettiert, mit elektrisch. 
Beleuchtung, sofort zu vermie­
ten. Cvetliöna ulica 29, 2. St., 
Tür 5. 8326 

Kinderloses Ehepaar sucht fsir 
set,<t od?r später zweizimmerige 
Woh:i'.ing mit Aiche. Wohnung 
mit Bade.^immer und Kabinett 
bevorzugt. Anträge unter „Pen­
sionist" a. d. Verw. 6227 
Wohnung, .^—4 Zinuner, .wiche 
und Zubehör ab 1. August oder 
l. September gesucht. Angebote 
Krekova ul. 16, 1. St. 8146 
1—2-Zimmerwohnung wird fiir 
1. September von ruhiger Par­
tei gesllcht. Anträge unter „Ru­
he" an die Verwalt. 8076 

Komplettes Schlafzimmer, Ei­
che mit gr. Psyche, 3 Zimmer-
kredenzen m. Marmor, 12 Klei­
derkasten, Betten, Bücheretage-
ren,Tische, Betteinsütze, znsam? 
lusnlegbares Eisenbett samt 
Matratze 30V, 12 kg Roßhaar, 
Schafwollmatratze, Sparhevd m. 
Bratrohr 90 Din. und and. — 
RotovLki trg 8, 1. St., linkZ. 

8220 

Echufter - Hohlmafchine preis­
wert zu verkaufen. PobreZka ce­
sta 9. 8184 

Äv vnmteteo 

Großer Z^ee und kleines Ma­
gazin zu vermieten. Aleksandro-
va cesta 3K. 7719 

Möbliertes Zimmer, separiert, 
GospoSka ulica, an 1 l>der 2 
Personen zu vermieten. Adres­
se in der Vermalt. 804S 

Möbliertes Zimmer nur an äl­
teren, soltt>en Herrn zu vermie­
ten. Anfr. M. Ber^S, Trg 
svobode. 8Ll7 

Gut miBliert. Zimmer, sep^ir., 
auch zwei zu vergeben. Anzu­
fragen von 12—14 und l9—20 
Uhr. Sodna 1k, Tür S. 8!K4 

Nett möbliert. Zimmer, elcktr. 
Licht, an solides svrgulein zu 
vermieten. Preiswert. Adresse i. 
d. Verwaltung. KISL 

Gambrinus-Halle 
Heute, Samstag, 7. Juli, bei 
schöner Witterung: Großes 

Gartei-Knuzeri 
ausoefflhrt von der Scbfinherr-Kapelle' 

Bekannt irute Köche. Prima Weine. Teeheltfi-
MSraenbfer und Bier k la Pilaener. 

Beginn 8 Uhr. Eintritt frei. 

8S23 

Kleines, möbliertes Zimmer, 
separ. Eingang, elektr. Licht, 
Nadtzentrum, zu vermieten. 
Adresse in der Verw. 8225 

Zivei Zimmerherren werden m. 
guter Kost und ganzer Verpfle­
gung aufgenommen. Gogsdna 5. 

8052 

Streng separiertes, möbliertes 
Zimmer, elektr. Licht, per sofort 
zu vermieten. Meljska cesta 30. 

8210 

1 auch Z kleine Zimmer, Küche, 
filr alleinstehende bessere Person 
oder kinderloses Ehepaar. Dort­
selbst großes, leeres Zimmer, se-
pariert, am Park, ab 1. August 
zu vergeben. Adresse in der Ver­
waltung. 8212 

Su mieten gewÄt 

Wohnung, 1—2 Zimm-r, n?ird 
gesucht. Anträge unt.^r ,^4U00" 
an die Verwaltung. 8037 

Sin trockenes, feuersicheres Ma« 
gazin wird in der Mitte der 
Stadt gesucht. Autrüge unter 
„Magazin" an die Verwalt. * 

Leeres, separiertes Zimmer im 
Stadtzentrum zu mieten ge­
sucht. Adresse in der Verwal­
tung. 8137 

Alleinstehendes »!frLulein sucht 
mehr in der Mite der Stadt 
Gparberdzimmer mit ?>olzlage. 
Anträge unter „Sparberdzim-
mer 20" an die Verwalt. * 

Offene Stellen 

Lehrling m. guter Schulbildung 
wird aufgenommen bei C. Bü-
defeldt. Maribor, Gosposka ul. 
4-0. 

Malerlehrling wird ausgenom­
men. Holzinger, PreSernova 26. 

8159 

Eklche ein älteres, ordnunglie-
bendeS Stubenmädchen fiir ein 
i^sthauS. Mit Nähkenntnissen 
bevorzugt. Adresse in der Per-
waltlmg. 8167 

Ein vollkomm, verläßl., deutsch 
^rechendes Stubenmädchen, 
welches auch Nähen kann, wird 
zu einem zweijährigen ii'inde 
per sofort gesucht. Anträge an 
Fmu Milka Fischer, Zagieb, 
Palmoti^eva ulica 18, 2. Swck. 

M3 
Lchrjunge l-mädchen) wird auf­
genommen. Photoatelier M. 
pelj, Gosposka 28. 8224 

Stubenmädchen mit Servier-, 
Bügel- u. Nähkenntnissen wird 
aufs Land gesucht. Anträge unt. 
„3^ Mn." an die Verwaltung. 

8194 

Kommi» von der Manufaktur-
Modebranche, tüchtiger Verkäu­
fer, im AuSlagen'Arrangieren 
bewandert, wird für gri!^!<ere 
Prlivinzstndt aufgenommen. Of­
ferte NN ter „Nedegenxindt" an 
die Verwaltung. bl8l 

Eine deutsche Familie in Novi 
Sad sucht für zwei Kinder, 3 n. 
4 Jahre, ein dcutfchfprechcndeS 
Mädchen. Bewerberinnen wol­
len ihre Offerte an die Verw. 
unter „Teutsch" rickiten. 8^92 

Lehrjunge wird aufgenommen 
bei Trago Zupanc, Frisenr, 
Studcnci, Aleksandrova 1. 8196 

D-'uisches Kiudersränlsin wird 
sofort aufgenommen. Anzufra­
gen im Tnchgeschäfte Aleksan­
drova refta 28. K2g4 

Suche für -prompt geschickten 
Friseur. Vorzug mit Ondulier-
Kenntnissen. Gebe auch ganze 
V e r n s l e > > - ' l ' . ü ' s . ' i ,  
Friseurgeschäft, (lakovec. 8150 

Korrespondenz 

ftrdulein roünfrf)t ^mjte S?e-
laimtfdjaft'. Mnträfle utitei^Er-
fter SJcrfucI)" au btc Sicno. 8183 

Oetupfte und geblümte 

Foolardseide 
in großer und reicher Aus­
wahl zu 78 Dinar bei 

J. Trpin, Maribor 
Olavni trg 17. t'Ol 

Hotel Halbwidl 
Stimmuiigsiiiiisik Modwi« Musik 

Schöner, staubfreier Sitzgarten. Gemütlichstes 
Konzertlokal. Jeden Samstig: 

Familien-Hbend-Konzert 
mit lan^ß^eleZenkeit! 822! 

Verlautbarung. 
Die Staatsbahnwerkstätten in Zagreb nehmen dringeno 

Mefalldreher 
auf. Angebote sind an die Verwaltung der Staats­

bahnwerkstätten in Zagreb zu richten. 8214 

beim äusteriö (krader Oruditscli) m 
Kkimnicki >Ir. 49. 820? 

mit Garten wird jn Maribor 
oder in der Peripherie von 
Maribor zu kaufen gesucht. 
Anträge unter „Nr. 750" an 
die Verwaltung des Blattes *) 

Sommerauf enthalt in Oberkrain 
Am 1. Juli 1928 eröffne neun 

Hotel-Eestaarant „PeriCoiSt" 
in Mojstrana am Fuße des TVtpm. 
standige Pension fflr SommeitiiickE ff* 
S. W. Touristen erniedrigte Preise. *m 

r~. 
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